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Glossar
Abschiebung / Zwangsweise Rückkehr: 
„Die Abschiebung (§ 58 Abs. 1 AufenthG) […] ist die zwangsweise Durchsetzung der 
vollziehbaren Ausreisepflicht, wenn die freiwillige Erfüllung der Ausreisepflicht nicht 
gesichert ist oder aus Gründen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung eine Überwa-
chung der Ausreise erforderlich erscheint. Die Rückführung im Rahmen der Abschie-
bung umfasst dabei die tatsächliche Außerlandesbringung des Ausländers.“1 

Afrikanische Traditionelle Religion (ATR):
Die meisten autochthonen Religionen auf dem afrikanischen Kontinent weisen Ähnlich-
keiten sowohl in ihrem Glaubenssystem als auch in der religiösen Praxis auf. Diese Ähn-
lichkeit des Glaubens und der Praxis wird oft als Afrikanische Traditionelle Religion (ATR) 
bezeichnet. Da afrikanische Kultur und Religion oft untrennbar miteinander verflochten, 
sind, haben viele argumentiert, dass ATR eher einer Weltanschauung als einer bestimm- 
ten Religion ähnelt. Obwohl die meisten AfrikanerInnen an einen einzigen, wohlwol-
lenden Gott glauben, der der Schöpfer der Menschheit und des Universums ist, mes-
sen die meisten Traditionen verschiedenen Mittlern wie beispielsweise Gottheiten, 
Vorfahren, Ritualen, Medikamenten und anderen geistlichen Wesen gleiches, wenn 
nicht sogar größeres, Gewicht bei. Diese Wesen werden als Ausdruck der Gnade des 
höchsten Gottes gesehen und beziehen ihr Leben und ihre Kraft von diesem Gott, ins-
besondere zur Durchsetzung von Gerechtigkeit und Moral.2

Anerkennung als Asylberechtigte/r [Art. 16a GG]: 
„Asylberechtigt und demnach politisch verfolgt ist eine Person, die aufgrund ihrer Rasse3, 
Nationalität, politischen Überzeugung, religiösen Grundentscheidungen oder Zuge-
hörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe im Falle der Rückkehr in ihr Herkunfts- 
land einer schwerwiegenden Menschenrechtsverletzung ausgesetzt sein wird. […] Bei 
der Einreise über einen sicheren Drittstaat ist eine Anerkennung der Asylberechtigung 
ausgeschlossen.“4 Die Erwerbstätigkeit ist gestattet.5 Asylberechtigte  erhalten zu-
nächst eine Aufenthaltserlaubnis für drei Jahre, die danach verlängert werden kann.6

AsylbewerberIn:
„Asylbewerber sind Ausländer, die Schutz als politisch Verfolgte nach Art. 16a Abs.1 des 
Grundgesetzes oder Flüchtlingsschutz im Sinne des Abkommens über die Rechtsstel-
lung der Flüchtlinge vom 28. Juli 1951 (Genfer Flüchtlingskonvention) beantragen […].“7 

Aufenthaltserlaubnis:
„Die Aufenthaltserlaubnis ist einer von insgesamt sieben Aufenthaltstiteln, die das 

1  Kreienbrink 2007
2 Akhilomen 2006; Awolalu 1976; Eriksen 2007; Idumwonyi und Ikhidero 2013; Moscicke 2017
3 Der Begriff „Rasse“ wird in Anlehnung an den Vertragstext der Genfer Flüchtlingskonvention verwendet.
4 BAMF 2019 b
5 BAMF 2019 b
6 BAMF 2019 a
7 BMI Lexikon
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Aufenthaltsgesetz vorsieht […].8 Eine Aufenthaltserlaubnis wird unter anderem mit 
der Anerkennung als Asylberechtigter, der Zuerkennung der Flüchtlingseigenschaft im 
Sinne der Genfer Flüchtlingskonvention, der Gewährung subsidiären Schutzes und bei 
der Feststellung eines zielstaatsbezogenen Abschiebungsverbot erteilt.9

Aufenthaltsgestattung: 
„Einem Ausländer, der um Asyl nachsucht, ist zur Durchführung des Asylverfahrens der 
Aufenthalt in der Bundesrepublik gestattet (§ 55 Abs. 1 Asylgesetz).“10

Drittstaatsangehörige/r:
Während der Begriff Unionsbürger jeden Staatsangehörigen eines EU-Mitgliedstaats 
umfasst, sind Drittstaatsangehörige Angehörige von Staaten, die nicht der Eu-
ropäischen Union bzw. dem Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) angehören.11

Duldung:
„Die Duldung (§ 60a AufenthG) ist kein Titel, der zum Aufenthalt berechtigt. Sie be- 
wirkt die zeitlich befristete Aussetzung der Abschiebung eines ausreisepflichtigen 
Ausländers.“12

Feststellung eines zielstaatbezogenen Abschiebungsverbots [§60 V + VII AufenthG]:
„Ein schutzsuchender Mensch darf nicht rückgeführt werden, wenn die Rückführung 
in den Zielstaat eine Verletzung der Europäischen Konvention zum Schutz der Men-
schenrechte und Grundfreiheiten (EMRK) darstellt oder wenn dort eine erhebliche 
konkrete Gefahr für Leib, Leben oder Freiheit besteht. Erhebliche konkrete Gefahr aus 
gesundheitlichen Gründen liegt dann vor, wenn lebensbedrohliche oder schwerwie- 
gende Erkrankungen sich durch eine Rückführung wesentlich verschlimmern würden.“13 
Eine Beschäftigung ist möglich, wenn eine Erlaubnis der Ausländerbehörde vorliegt.14 
Die  Aufenthaltserlaubnis  wird für  mindestens ein Jahr  erteilt und kann wiederholt 
verlängert werden.15

Flüchtlinge/ Zuerkennung der Flüchtlingseigenschaft [§ 3 AsylG]:
„Auf Basis der Genfer Flüchtlingskonvention gelten Menschen als Flüchtlinge, die sich 
aus begründeter Furcht vor Verfolgung von staatlichen oder nichtstaatlichen Akteuren 
aufgrund ihrer Rasse16, Religion, Nationalität, politischen Überzeugung oder Zuge-
hörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe außerhalb des Herkunftslands, dessen 
Staatsangehörigkeit sie besitzen, oder als Staatenlose außerhalb des Landes ihres 
gewöhnlichen Aufenthalts befinden.“14 Die Erwerbstätigkeit ist gestattet.14 Flücht-
linge erhalten zunächst eine Aufenthaltserlaubnis für drei Jahre, die danach verlän-

8  BMI Lexikon
9  BAMF 2019 a
10  BMI Lexikon
11  BMI Lexikon
12  BMI Lexikon
13 BAMF 2019 b
14 BAMF 2019 b 
15 BAMF 2019 a
16 Der Begriff „Rasse“ wird in Anlehnung an den Vertragstext der Genfer Flüchtlingskonvention verwendet.
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gert werden kann.15 „Der Flüchtlingsschutz ist umfangreicher als die Asylberechtigung 
und greift auch bei der Verfolgung durch nichtstaatliche Akteure ein.“ 14

Geflüchtete/r / Schutzsuchende/r:
Bei den Begriffen Geflüchtete/r und Schutzsuchende/r handelt es sich um etablierte 
Alternativen zu dem Begriff „Flüchtling“. Diese Alternativen sind zum einen entstan-
den, weil die Wortendung „ing“ als bedenklich erachtet wird zum anderen, weil der Be-
griff „Flüchtling“ juristisch klar definiert ist und nur eine verhältnismäßig kleine Gruppe 
von MigrantInnen beschreibt (siehe Glossar-Eintrag „Flüchtlinge“).17 Geflüchtete/r bzw. 
Schutzsuchende/r beschreibt MigrantInnen, die aus einer Notlage heraus ihr Heimat-
land verlassen haben. AsylbewerberInnen, Flüchtlinge, und unfreiwillige/ gezwungene  
MigrantInnen (involuntary migrants/ forced migrants), fallen also unter diesen Ober-
begriff.

Internationaler Schutz: 
Internationaler Schutz umfasst die Flüchtlingseigenschaft und den subsidiären Schutz 
[§1 AsylG].

Integration:
“Gelungene Integration bedeutet, sich einer Gemeinschaft zugehörig zu fühlen. Sie 
bedeutet die Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses, wie man in der Ge-
sellschaft zusammenlebt. Zuwanderung kann deshalb nur als wechselseitiger Prozess 
gelingen. Sie setzt die Aufnahmebereitschaft der Mehrheitsgesellschaft voraus – wie 
auch die Bereitschaft der Zugewanderten, die Regeln des Aufnahmelands zu respek-
tieren und sich um die eigene Integration zu bemühen.”18

Interkulturelle Elternarbeit:
Interkulturelle Elternarbeit ist ein neu identifizierter Forschungsbereich, der 
sozio-ökonomische, geschlechts- und kulturbezogene Komponenten im Bereich Eltern-
schaft miteinbezieht.19

Irreguläre Migration:
“Irreguläre Migration umfasst Menschen, die ohne die entsprechende Autorität in ein 
Land einreisen, z.B. indem sie einreisen, ohne eine Grenzkontrolle zu passieren oder 
mit gefälschten Dokumenten einreisen. Dazu gehören auch Menschen, die völlig legal 
in ein Land eingereist sind, dann aber unter Missachtung ihrer Autorität dortbleiben, 
zum Beispiel durch Aufenthalt nach Ablauf eines Visums oder einer Arbeitserlaubnis, 
durch Scheinehe oder Scheinadoptionen, als Scheinstudenten oder in betrügerischer 
Selbstständigkeit. Der Begriff umfasst auch Menschen, die von Schleppern oder Men-
schenhändlern verschleppt werden, und solche, die das Asylsystem vorsätzlich miss-
brauchen” [übersetzt aus dem Englischen].20

17  Pro Asyl 2016
18  Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) n.d.
19  Westphal 2014
20  Koser 2007
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Juju:
Olufade definiert Juju als “the utilisation of supernatural forces to impress on the  
natural”.21 Obwohl sich hinter der Verwendung von Juju ein unsichtbarer übernatür- 
licher Juju-Geist (Gottheit oder vergöttlichter Vorfahre) verbirgt, wird der Begriff oft 
verwendet, um sich auf einen physischen Gegenstand zu beziehen, der mit einem 
Ritual oder mit einem Segen oder Fluch in Verbindung steht und der geschickt wurde, 
um das auszuführen, was von einem traditionellen Priester ausgesprochen wurde. Im 
Sprachgebrauch wird Juju oft austauschbar mit ATR verwendet, aber es ist tatsäch-
lich nur ein Aspekt der ATR.22 Darüber hinaus ist der Begriff Juju oft austauschbar mit 
Voodoo, Woodoo, Vodo, Vudun und Vudu.23

Menschenhandel:
“(1) [...] die Anwerbung, Beförderung, Verbringung, Beherbergung oder Aufnahme von 
Personen, einschließlich der Übergabe oder Übernahme der Kontrolle über diese Per-
sonen, durch die Androhung oder Anwendung von Gewalt oder anderer Formen der Nö-
tigung, durch Entführung, Betrug, Täuschung, Missbrauch von Macht oder Ausnutzung 
besonderer Schutzbedürftigkeit oder durch Gewährung oder Entgegennahme von Zah-
lungen oder Vorteilen zur Erlangung des Einverständnisses einer Person, die die Kon-
trolle über eine andere Person hat, zum Zwecke der Ausbeutung. (2) Eine besondere 
Schutzbedürftigkeit liegt vor, wenn die betreffende Person keine wirkliche oder für 
sie annehmbare andere Möglichkeit hat, als sich dem Missbrauch zu beugen. (3) Aus-
beutung umfasst mindestens die Ausnutzung der Prostitution anderer oder ande-
re Formen sexueller Ausbeutung, Zwangsarbeit oder erzwungene Dienstleistungen, 
einschließlich Betteltätigkeiten, Sklaverei oder sklavereiähnliche Praktiken, Leibeigen-
schaft oder die Ausnutzung strafbarer Handlungen oder die Organentnahme.”24

MigrantIn:
Die UN definiert einen international long-term migrant als “Person, die für einen 
Zeitraum von mindestens einem Jahr (12 Monaten) in ein anderes Land als das ihres 
ständigen Wohnsitzes umzieht, so dass das Zielland tatsächlich ihr neues Land des 
ständigen Wohnsitzes wird. Aus der Perspektive des Ausreiselandes wird die Person 
ein Langzeit-Auswanderer sein, und aus der Perspektive des Ankunftslandes wird die 
Person ein Langzeit-Einwanderer sein.”25 Häufig wird ein/e MigrantIn, der/die beab-
sichtigt, länger als ein Jahr zu bleiben, als solcher bezeichnet, auch wenn das Jahr 
noch nicht abgeschlossen ist. Nach dieser Definition sind Flüchtlinge und Asylsuchende 
eine Untergruppe von MigrantInnen. Um deutlich zu machen, dass sich unter den Mi-
grantInnen sowohl solche befinden, die ohne Angst vor lebensbedrohlicher Gefahr in 
ihre Heimat zurückkehren könnten (freiwillige MigrantInnen), als auch solche, die dies 
nicht können (unfreiwillige MigrantInnen, forced migrants), wird häufig von “MigrantIn-
nen und Flüchtlingen” gesprochen. Die Unterscheidung zwischen freiwilligen und un-

21  Olufade 2019:5
22 Olufade 2019; INFRA Nigeria 2019; Blöcher et al. 2020
23  van der Watt und Krüger 2017.
24 RICHTLINIE 2011/36/EU, Art. 2 Abs. 1-3
25 UN Glossary n.d. 
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freiwilligen MigrantInnen ist jedoch oft verschwommen, und ein/e freiwillige/r Migran-
tIn kann mit der Zeit zu einem/r unfreiwillige/n MigrantIn werden und umgekehrt.26

 
NGO:
Eine Nichtregierungsorganisation (NGO) ist eine Organisation “die versucht, soziale 
oder politische Ziele zu erreichen, aber nicht von einer Regierung kontrolliert wird”.27 
Der Begriff beratende NGO wird in diesem Handbuch verwendet, um eine NGO zu beze-
ichnen, die auf die Unterstützung von SoT spezialisiert ist.

Schleusung von MigrantInnen:
Die Vereinten Nationen definieren die Schleusung von MigrantInnen als “die Her-
beiführung der illegalen Einreise einer Person in einen Vertragsstaat, dessen Staats- 
angehörigkeit sie nicht besitzt oder in dem sie keine Berechtigung zum ständigen 
Aufenthalt hat, mit dem Ziel, sich unmittelbar oder mittelbar einen finanziellen oder 
sonstigen materiellen Vorteil zu verschaffen.”28

SoT:
Im Allgemeinen steht SoT für “Survivor of Trafficking” (Überlebende/r von Menschen-
handel). In diesem Handbuch bezieht sich der Begriff jedoch speziell auf nigerianische 
Frauen und Mädchen, die zuvor von einer NGO oder einer Behörde als Opfer von Men-
schenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung identifiziert wurden.

Soziale Brücken:
Ager und Strang (2008) beschreiben Soziale Brücken (Social Bridges) als soziale 
Verbindungen zwischen MigrantInnen und Geflüchteten mit anderen Gemeinschaften 
als deren eigene ethnische Gemeinschaft, in erster Linie mit der Aufnahmege-
sellschaft. Diese Verbindungen können durch Freundschaften oder gemeinsame Akti- 
vitäten hergestellt, aber auch in kurzen Begegnungen erlebt werden.

Strukturelle Diskriminierung:
“Strukturelle Diskriminierung besteht sowohl aus institutioneller Diskriminierung auf 
der Grundlage von Normen, Regeln, Vorschriften, Verfahren und definierten Positionen, 
die den Zugang zu Ressourcen bestimmen, als auch aus einer umfassenderen kul-
turellen Diskriminierung auf der Grundlage weit verbreiteter sozialer Paradigmen und 
damit zusammenhängender Kategorisierungssysteme, die die/den Andere/n sowohl 
konstruiert als auch abwertet [übersetzt aus dem Englischen].”29

Gewährung subsidiären Schutzes [§3 AsylG]:
„Subsidiären Schutz erhalten  Ausländer, wenn ihnen in ihrem Herkunftsstaat die 
konkrete Gefahr der Todesstrafe, der Folter oder anderer unmenschlicher oder er-
niedrigender Behandlung oder eine ernsthafte individuelle Bedrohung des Lebens 

26 Koser 20007
27 Cambridge Wörterbuch n.d.
28 Protokoll gegen die Schleusung von Migranten auf dem Land-, See- und Luftweg, in Ergänzung des Über- 
 einkommens der Vereinten Nationen gegen die grenzüberschreitende organisierte Kriminalität.  
   22 September 2006. Art. 3 Buchst. a 
29 Burns 2011
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infolge willkürlicher Gewalt im Rahmen eines internationalen oder innerstaatlichen 
bewaffneten Konflikts droht […], ohne dass die Voraussetzungen der Zuerkennung 
der Flüchtlingseigenschaft vorliegen.“30 Die Erwerbstätigkeit ist gestattet.31 „Subsidiär 
Schutzberechtigte  erhalten eine  Aufenthaltserlaubnis mit  einjähriger Gültigkeit, die 
für jeweils zwei Jahre verlängert werden kann.“32

30 BMI Lexikon  
31  BAMF 2019 b 
32 BAMF 2019 a
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1. Einleitung
Laut dem Bericht des Europäischen Instituts für Gleichstellungsfragen (EIGE) zu ge- 
schlechtsspezifischen Maßnahmen bei der Bekämpfung von Menschenhandel, betrifft 
der Menschenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung Frauen und Mädchen un-
verhältnismäßig stark und stellt daher eine Form der geschlechtsspezifischen Gewalt 
dar (GBV).33 Der Lagebericht der Europäischen Strafverfolgungsbehörde (EUROPOL) 
zum Menschenhandel in der EU („Trafficking in human beings in the EU“) und die 
neuesten EUROSTAT-Statistiken zum Menschenhandel (2015) zeigen, dass nigeria- 
nische Frauen und Mädchen die größte Gruppe von Drittstaatsangehörigen bilden, die 
Opfer von Menschenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung innerhalb der EU 
sind.34 Daher ist es besonders wichtig maßgeschneiderte Programme zur Integration35 
für weibliche nigerianische Betroffene von Menschenhandel36 zum Zweck der sexu- 
ellen Ausbeutung in den Fokus zu nehmen.

Obwohl Integration operativ durch die Art und Weise definiert werden kann, wie man 
sich Erfolg vorstellt, fehlt es im Allgemeinen an konkreten Maßnahmen, um einen 
solchen Erfolg zu ermöglichen.37 Die Integrationsprogramme für Drittstaatsangehörige 
sind in den EU-Mitgliedstaaten sehr unterschiedlich und oft nicht geeignet, die ge- 
schlechtsspezifischen und kultursensiblen Bedürfnisse nigerianischer SoT zu erfüllen. 
Darüber hinaus gibt es kaum spezifische Programme, die auf SoT ausgerichtet sind.38 
Die Schwierigkeiten, mit denen diese Frauen konfrontiert sind, müssen besonders 
berücksichtigt werden, da viele von ihnen aufgrund ihrer Erfahrungen mit dem Men-
schenhandel traumatisiert sind.39 In Fällen von nigerianischen SoT, die Mütter sind, 
müssen auch die Auswirkungen der Mutterschaft berücksichtigt werden.40 Darüber hi-
naus erfordern kulturelle, soziale und religiöse Unterschiede, einschließlich kulturell 
begründeter Spiritualitäten und okkulter Praktiken wie Juju innerhalb der Afrikan-
ischen Traditionellen Religion (ATR)39 besondere Aufmerksamkeit.41 Dies impliziert, 
dass mehr Integrationsprogramme geschaffen werden müssen, die die spezifischen 
Bedürfnisse einzelner SoT berücksichtigen, anstatt sie alle zusammenzufassen und 
davon auszugehen, dass sie auf dem Weg der Genesung die gleichen Dienste benö-
tigen.42 Ein intersektioneller Integrationsansatz ermöglicht es somit, zu prüfen, wie 
alle Facetten ihrer Identität zusammenwirken, und dabei anzuerkennen, dass die Ges-
chichte und die Bedürfnisse jeder Person einzigartig sind.43 Dabei ist es wichtig, dass 
SoT von einer Vertrauensperson44 unterstützt werden (siehe Kapitel 3).

33 Fabré Rossell et al. 2018
34 EUROPOL 2016; EUROSTAT 2015
35 Siehe Glossar. 
36 Siehe Definition im Glossar.
37 Lisborg et al./ Der Rat der Ostseestaaten 2017
38 Surtees und Nexus-Institut 2008; Polatside und Mujaj 2018; Van Selm 2013; Andreatta 2015
39 Gahleitner et al. 2018
40  Maleno Garzón et al. 2018; Vervliet et al. 2014
41  Ikeora 2016
42  Napolitano 2017
43  Ebd.
44 Blöcher et al. 2020
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1.1 Das INTAP-Projekt

Dieses Handbuch wurde im Rahmen des Projekts INTersectional APproach to the pro-
cess of integration in Europe for survivors of human trafficking (INTAP) entwickelt. IN-
TAP zielte darauf ab, dauerhaftere Lösungen für die Integration nigerianischer SoT zu 
finden, indem die derzeitigen Integrationssysteme für nigerianische SoT durch die Ein-
beziehung eines kultursensiblen, opferzentrierten, intersektionellen Ansatzes im Ein- 
klang mit der EU-Richtlinie zum Menschenhandel45 wirksamer gestaltet werden. An-
statt neue Integrationsprogramme zu schaffen, zielte INTAP darauf ab, bewährte Prak-
tiken/ Best Practices aufzuzeigen. Diese Best Practices für Integrationsmaßnahmen 
für nigerianische SoT werden in diesem Handbuch vorgestellt. Das Handbuch basiert 
auf dem Forschungsbericht “Intersectional Approach to the Process of Integration 
in Europe for Nigerian Survivors of Human Trafficking” (Intersektioneller Ansatz für 
den Integrationsprozess in Europa für Überlebende von Menschenhandel aus Nigeria: 
Chancen stärken und Hindernisse überwinden), der im April 2020 auf der INTAP-Web-
site veröffentlicht wurde.46 Ziel des Forschungsberichts war es, Antworten auf die 
zentrale Frage zu geben, wie die Integrationschancen nigerianischer SoT gestärkt und 
Hindernisse für ihren Integrationsprozess in Europa überwunden werden können. Nach 
Sichtung der relevanten Literatur wurden 35 Interviews mit nigerianischen SoT und 
18 mit ExpertInnen, die mit SoT arbeiten, geführt. Parallel dazu wurden zwei Fokus-
gruppendiskussionen mit nigerianischen SoT durchgeführt. Die Interviews wurden an-
schließend mit Hilfe einer qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring47 und mit Hilfe 
der Software MAXQDA48 analysiert. Aus diesen qualitativen Daten sowie den Litera-
turergebnissen werden in diesem Handbuch die wichtigsten praktischen Implikationen 
für die Arbeit mit weiblichen nigerianischen SoT dargestellt.

1.2 Struktur und Ziel des Handbuchs
 
Nach einer kurzen Beschreibung des Ziels dieses Handbuchs in diesem Unterkapitel 
und einigen Fakten zum nigerianischen Menschenhandel in Kapitel 2, wird in Kapitel 3 
die Bedeutung einer Vertrauensperson für den Integrationsprozess nigerianischer SoT 
erläutert. Kapitel 4 zeigt auf, welche Kompetenzen eine Vertrauensperson benötigt, 
um die Integration nigerianischer SoT erfolgreich zu unterstützen. Kapitel 5 besch-
reibt die wichtigsten Schnittpunkte, die für die Integration nigerianischer SoT in die 
EU-Aufnahmegesellschaften relevant sind. Dieses Kapitel enthält mehrere Themen-
seiten, in denen die wichtigsten Ergebnisse des Forschungsberichtes erörtert sowie 
bewährte Praktiken und Handlungsvorschläge skizziert werden. Kapitel 6 fasst die 
wichtigsten Empfehlungen zusammen, die aus den Ergebnissen des INTAP-Projekts 
abgeleitet wurden.

45 Richtlinie 2011/36/EU.
46 Blöcher et al. 2020
47  Bei der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring geht es darum, innerhalb der qualitativen Daten systematische  
  Kategorien herauszuarbeiten und diese, wo möglich und nötig, zu quantifizieren (siehe dazu Kapitel 4 des  
    INTAP-Forschungsberichts (Blöcher et al. 2020)). 
48 MAXQDA ist eine Software zur qualitativen Analyse. 
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Dieses Handbuch gibt sowohl nigerianischen SoT als auch ExpertInnen eine Stimme, 
da sie auf der Grundlage ihrer Erfahrungen Empfehlungen aussprechen und Anregun-
gen geben wie der spezifischen Bedürfnissen jeder einzelnen SoT maßgeschneiderte 
Hilfe angeboten werden kann. Obwohl sich dieses Handbuch auf das Falllbeispiel nige-
rianischer SoT konzentriert, können die bewährten Praktiken in Verbindung mit bereits 
bestehenden Integrationsprogrammen genutzt werden. Dieses Handbuch zeigt Instru-
mente auf, wie ein kultursensibler (auch spirituellsensibler) und geschlechtsspezifisch-
er intersektioneller Ansatz für die Integration nigerianischer SoT auf eine opferzentri-
erte Weise angeboten werden kann. Dieses Handbuch soll daher drei Zwecken dienen:

	 1. Als praktischer Leitfaden zur Verbesserung der Fähigkeiten von Prak- 
	 tikerInnen (insbesondere SozialarbeiterInnen) bei der Integrationsarbeit mit  
	 nigerianischen SOT.

	 2. Als Ressource für staatliche, nichtstaatliche und zwischenstaatliche Orga- 
	 nisationen zur Anpassung und Unterstützung bestehender oder zur Konzep- 
	 tionierung neuer, wirksamerer psychosozialer Integrationsprogramme.

	 3. Als Instrument für andere LeserInnen, die an den Ergebnissen des Projekts  
	 interessiert sind - etwa EhrenamtlerInnen, WissenschaftlerInnen oder der   
	 breiten Öffentlichkeit -, um ihr Wissen zum Thema Menschenhandel und einen 
	 geschlechtsspezifischen, kultursensiblen und opferzentrierten intersektio- 
	 nellen Integrationsansatz zu fördern. 	  

Da Menschenhandel weltweit stattfindet und Geflüchtetenbewegungen49 ein inter-
nationales Anliegen sind, kann dieses Handbuch auch von PraktikerInnen außerhalb 
der EU, die mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert sind, als Lernquelle für 
theoretische und praktische Hintergrundinformationen genutzt werden. Wir hoffen, 
dass dieses Handbuch Ihnen ein besseres Verständnis über die Integrationsheraus-
forderungen nigerianischer SoT vermittelt und Ihnen dabei hilft, neue Fähigkeiten und 
Anreize zur Unterstützung dieser Frauen zu entwickeln.

49 Siehe Glossar.
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2. Nigerianischer Sexhandel mit Mädchen und Frauen
Nigerianischer Menschenhandel50 zum Zweck der sexuellen Ausbeutung (Sexhandel) 
findet innerhalb der Kanäle der irregulären Migration in die EU statt. Armut; Arbeits- 
losigkeit; Korruption; organisierte Kriminalität; die kulturelle Bedeutung, die dem ma-
teriellen Status beigemessen wird; die weit verbreiteten Migrationsbestrebungen der 
NigerianerInnen und die begrenzten Möglichkeiten der legalen Migration in die EU 
unterstützen die Menschenhandelsindustrie. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass 
zwischen Nigeria und der EU seit langem Menschenhandels- und Migrationsnetz- 
werke bestehen und dass ein sich selbst verstärkender Mechanismus dieses  
Migrationsflusses vorhanden ist. Der Herkunftsort der Opfer dieses Menschen- 
handels konzentriert sich auf Edo-State. (nigerianischer Bundesstaat Edo) 51 

Zwischen 2015-2016 kamen die meisten Nicht-EU-Opfer von Menschenhandel innerhalb 
der EU aus Nigeria: 2.094 nigerianische Opfer wurden in der EU registriert, 74% von ih-
nen wurden zum Zweck der sexuellen Ausbeutung gehandelt. Viele dieser Betroffenen 
finden sich schließlich in der EU, insbesondere in Italien, in der Zwangsprostitution wie-
der. Sie beginnen ihre Reise mit dem Abschluss eines Auswanderungspakts mit einem 
finanziellen Sponsor (oft als “Madam” bezeichnet), dem gegenüber sie sich verpflicht-
en, eine Gebühr für die Überführung in die EU zurückzuzahlen. Die anfänglichen Kosten 
werden oft drastisch erhöht und belaufen sich auf einen Preis zwischen 40.000 € 
und 100.000 €. Diese Praxis stellt die Opfer in eine Art Schuldknechtschaft. Das Ver-
hältnis zwischen der Madam und dem Opfer ist ambivalent, da das Opfer oft völlig von 
der Madam als Befreierin von den fehlenden Lebensoptionen in Nigeria abhängig ist, 
gleichzeitig aber Angst vor ihr hat. Die Madam ist Teil eines Menschenhandelsnetz- 
werkes dem auch MenschenschmugglerInnen sowie andere Madams und deren Helfer, 
die oft als Madams’ (black) boys oder Kult-Gruppen bezeichnet werden, angehören.52

Ein weiteres spezielles Element des nigerianischen Sexhandels ist die Verwendung 
von Juju-Ritualen innerhalb der ATR als Mittel zur psychischen Versklavung ihrer Opfer. 
Diese Form der Kontrolle ist für Strafverfolgungsbehörden, NGOs41 und andere staat-
liche AkteurInnen innerhalb der EU besonders schwierig zu handhaben, da die Kon-
trollfaktoren auf ungewohnten Überzeugungen und Praktiken beruhen. Das Konzept 
des Juju-Schwurs innerhalb des Menschenhandels, insbesondere wie es in Edo-State 
praktiziert wird, existiert als Teil eines einheimischen Justizsystems. Dieses System 
beruht auf dem Glauben, dass bestimmte Gottheiten innerhalb der ATR die Macht 
haben, zwischen zwei Parteien gerichtlich zu entscheiden. Dieses Justizsystem wird 
neben einem offiziellen Justizsystem (Gerichte, Polizei usw.) für Straf- und Zivilsachen 
genutzt. In Fällen von Menschenhandel wird von den Betroffenen, die sich zur Rückzah-
lung verpflichten, verlangt, dieses Versprechen in Form eines Schwurs vor einer bes-
timmten Gottheit abzulegen.53

50 Siehe Glossar. 
51  Carling/ Institut für Migrationspolitik 2005
52 Carling/ Institut für Migrationspolitik 2005; IFRA Nigeria et al. 2019; European Union/ Lancaster University 2018
53 Idumwonyi & Ikhidero 2013
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Der ATR-Priester, ein Priester, der im Tempel einer bestimmten Gottheit dient, beruft 
sich auf eine rituelle Handlung, um die Macht der Gottheit zu nutzen, um so das ge-
gebene Versprechen durchzusetzen. Der von den Betroffenen geleistete Eid funktio- 
niert als bedingter Selbst-Fluch. Es wird erwartet, dass die Macht der Gottheit auf die 
Betroffenen entfesselt wird, wenn sie sich nicht an das Versprechen halten, das sie 
gegeben haben. Das Ritual selbst ist darauf ausgerichtet, zu desorientieren, die Gren-
zen der Würde einer Person zu überschreiten und vor allem Angst zu schüren. Dieses 
Ritual beinhaltet oft das Einsammeln von Gegenständen von der Betroffenen (z.B. ihre 
Unterwäsche, Achsel- oder Schamhaare, Menstruationsblut, private Gegenstände), 
das Schlachten eines Tieres und das feierliche Gelübde, die Schulden für die Über-
führung in die EU zurückzuzahlen. Vor allem müssen die Betroffenen auch schwören, 
dass sie mit niemandem über ihre Vereinbarung mit der Madam sprechen werden.54

Opfer, die sich aus der ausbeuterischen Situation der Zwangsprostitution befreit ha-
ben, brechen folglich den Schwur, weil sie ihre Schulden nicht vollständig zurückgezahlt 
und vielleicht sogar mit SozialarbeiterInnen und der Polizei über die mit der Madam 
getroffene Vereinbarung gesprochen haben. Als Folge des Schwurbruchs haben viele 
Betroffene mit der ständigen Angst zu kämpfen, von Geistern oder Menschenhändler-
Innen verfolgt oder getötet zu werden, anderweitig verflucht oder verrückt zu werden. 
Sie machen sich nicht nur Sorgen um sich selbst, sondern auch um ihre Kinder und 
ihre Familie in ihrem Heimatland, die gleichermaßen gefährdet sind.55

54 IFRA Nigeria et al. 2019
55 Blöcher et al. 2020 
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3. Vertrauensperson56

Eine eklatante Bedingung, die zur Erleichterung der Integration von SoT geschaffen 
werden sollte, ist die Rolle einer Vertrauensperson, die im Rahmen dieser Forschung57 
als die größte Chance für die Integration der SoT in den EU-Mitgliedstaaten identifi-
ziert wurde. Eine Vertrauensperson ist definiert als jemand, in den SoT ihr Vertrauen 
setzen. Eine Person, die SoT ein Gefühl der Sicherheit vermittelt und Rat sowie prak-
tische Hilfe anbietet.

In den Interviews für den INTAP-Forschungsbericht verwiesen die meisten Betroffenen 
und ExpertInnen auf SozialarbeiterInnen und NGOs in der Rolle einer Vertrauensper-
son. Schwangerschaft bzw. Mutterschaft ermöglichte einen besseren Zugang zu Hilfen 
und sozialen Diensten für SoT und damit eine größere Inanspruchnahme von Sozialar-
beiterInnen, was den Aufbau einer Vertrauens-Beziehung begünstigt. Darüber hinaus 
traf die Mehrheit der SoT ihre Vertrauensperson in ihrer Unterkunft. Insbesondere das 
Leben in einer Schutzeinrichtung erhöhte die Wahrscheinlichkeit für diese Beziehu-
ngen, da in solchen Unterbringungen eine individuelle und engmaschige Betreuung 
der SoT durch SozialarbeiterInnen und NGOs angeboten wird. Aber auch andere Be-
wohnerInnen, die mit den SoT in ihrer Unterkunft zusammenleben, oder Freunde kön-
nen diese Rolle übernehmen. Freunde, die die Rolle einer Vertrauensperson erfüllen, 
findet man oft in Kirchen, wie z.B. in afrikanischen Glaubensgemeinschaften, aber auch 
in Glaubensgemeinschaften der Gastgesellschaft. In einigen Fällen wurden Rechtsan-
wältInnen und andere öffentliche AkteurInnen als eine Vertrauensperson betrachtet, 
was darauf hindeutet, dass eine Vertrauensperson kein fester Begriff ist, sondern 
allein von der subjektiven Wahrnehmung der SoT abhängt.

3.1 Positive Auswirkungen einer Vertrauensperson auf die Integration

Eine Vertrauensperson bietet Unterstützung bei praktischen Herausforderungen 
wie beispielsweise der Übersetzung von Briefen, dem Eintritt in den Arbeits- und 
Wohnungsmarkt oder bei der Erteilung praktischer Ratschläge. Insbesondere im Asyl-
verfahren ist eine solche Person eine ausgezeichnete Hilfe für SoT, wenn es darum 
geht, das Asylsystem und entsprechende Dokumente zu erklären, SoT zu Anwalts-
terminen, Asylanhörungen und Gerichtsverhandlungen zu begleiten und emotionale 
Unterstützung zu geben. Es ist zu einem großen Teil diese emotionale Stabilität, die 
eine Vertrauensperson bietet, die dem emotionalen Stress in SoT entgegenwirkt, der 
durch Bedrohungen und Ängste bezüglich des Asylverfahren, Rassismus, Trauma und 
andere Faktoren verursacht wird. Ein/e ExpertIn, der/die mit SoT arbeitet, beschrieb, 
wie eine Vertrauensperson sein muss, um SoT zu unterstützen:

	 “[...] jemand, der mir Orientierung gibt, der mir Sicherheit gibt. Jemand, mit  
	 dem ich wie mit einem Spiegel im Alltag zusammen bin, der mich begleitet.  
	 Jemand, bei dem ich ein solches Gefühl des Vertrauens habe, bei dem ich 

56 „Person of Trust“.  
57 Blöcher et al. 2020
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	 mich ein bisschen ausruhen kann, bei dem ich Orientierung bekomme. Das ist  
	 super wertvoll”. (TraumatherapeutIn)58

So kann eine Vertrauensperson auch eine Unterstützung bei der psychischen Gene-
sung sein und sich somit positiv auf das Wohlbefinden einer SoT auswirken. Eine Be- 
troffene beschreibt dieses Bedürfnis nach Unterstützung und Trost wie folgt:
	
	 “Ich denke, nigerianische Frauen brauchen Liebe und Fürsorge [...]. Ich würde  
	 mir wünschen, dass die Deutschen bitte helfen [...] sie sollten einfach ver- 
	 suchen, uns zu helfen und die Frauen Ruhe haben lassen” (Nigerianische  
	 SoT) 

Emotionale Stabilität und Wohlbefinden wirkt sich positiv auf verschiedene Bereiche 
aus, wie etwa die Konzentration im (Sprach-)unterricht, die zu einer besseren Inte-
gration führt. Darüber hinaus erleichtert eine Vertrauensperson den Zugang zu Hil-
fen, indem sie SoT mit Sozialdiensten und NGOs verbindet oder sie zu Arztterminen 
begleitet:

	 “Sie [die Sozialarbeiterin] geht mit mir ins Krankenhaus, zu einem medizi- 
	 nischen Test, zu einer ärztlichen Untersuchung, wir gehen zusammen und [...]  
	 ich war so glücklich, weil ich jemanden wie eine Schwester habe, die mich  
	 akzeptiert hat.” (Nigerianische SoT) 

Es ist in erster Linie diese Verbindung zu verschiedenen Unterstützungsdiensten und 
der Kultur des Gastlandes, die eine Person of Trust zur bedeutendsten Chance für die 
Integration von SoT macht. Durch diese verbindende Funktion begleiten sie die SoT bei 
ihren ersten Schritten zur Integration wie im folgenden Zitat: 

	 “Es war wirklich hart. Es war schwierig, bis ich die Beratungs-NGO fand. Wie  
	 ich mit der Beratungs-NGO in Kontakt kam, war ein Sozialarbeitender im  
	 Lager.” (Nigerianische SoT) 

3.2 Die Vertrauensperson und ihre Wechselwirkung mit der Angst

Ein weiterer Hauptfaktor und eine große Herausforderung für die Integration von SoT 
ist die Angst: Angst im Zusammenhang mit Trauma sowie spiritueller Gewalt inner- 
halb der ATR, die Angst von MenschenhändlerInnen verfolgt zu werden und die Angst 
Rassismus zu erleben bzw. die durch erlebten Rassismus ausgelöste Angst im Gast-
land. 

Aus den INTAP-Forschungsergebnissen wird sichtbar, dass die beiden Hauptfaktoren 
im Integrationsprozess von SoT mit der nigerianischen Kultur zusammenhängen, was 

58 Alle Zitate von SoT und ExpertInneninterviews in diesem Handbuch stammen aus dem dazugehörigen Forschungs- 
    bericht Blöcher et al. 2020 und sind aus dem Englischen bzw. Italienischen ins Deutsche übersetzt worden.
59 Ross 2013; Michael 2013
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die Bedeutung des Verständnisses des kulturellen Hintergrunds unterstreicht. Eine 
Vertrauensperson lässt sich auf die nigerianische Kultur des Kollektivismus zurück-
führen, in der soziale Bindungen mit Identität verbunden sind59. Deshalb ist eine Ver-
trauensperson für Entscheidungsfindungen und die soziale Identität von wesentlicher 
Bedeutung. Angst wiederum ist tief mit Elementen der auf Glauben basierenden Welt-
anschauung der SoT verbunden, insbesondere was die ATR betrifft60. Beide Faktoren 
sind für die meisten EuropäerInnen kontraintuitiv und stellen daher eine große Her-
ausforderung dar. 

Die negativen Auswirkungen der Angst auf den Integrationsprozess von SoT sind sehr 
tiefgreifend. Angst verursacht emotionale Instabilität, die die Integration behindert, 
da ein gewisses Maß an Stabilität für das Erlernen der Sprache und den Aufbau neuer 
Beziehungen erforderlich ist. Darüber hinaus verursacht Angst, die auf den Erfahrun-
gen mit Menschenhandel in der Vergangenheit und einem intensiven Vertrauensmiss-
brauch beruht, in den SoT Misstrauen gegenüber anderen Menschen und ihren Mo-
tiven. Dieses Misstrauen führt oft zu einer Ablehnung von Hilfe und einem Rückzug aus 
Beziehungen, was ebenfalls Integration behindert.

Eine Vertrauensperson kann als eine entscheidende Lösung angesehen werden, um 
diesen Ängsten entgegenzuwirken. Insbesondere die Wirkung einer solchen Person 
auf die emotionale Stabilität und das Wohlbefinden von SoT kann die Auswirkungen 
von Angst und dem damit verbundenen emotionalen Stress reduzieren. 

Grafik 1: Das Zusammenspiel zwischen der Vertrauensperson und der Angst. Eigene Grafik
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60 Idumwonyi und Ikhidero 2013; Ikeora 2016
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In Grafik 1 wird die Wechselwirkung zwischen der Vertrauensperson und Angst darge- 
stellt. Die Grafik zeigt, dass vier Hauptfaktoren zu einem erhöhten Maß an Angst in SoT 
beitragen: die Folgen des gebrochenen Schwurs im Rahmen der ATR, die Erfahrungen 
mit Menschenhandel, die Belastung durch erlebten Rassismus und das Asylverfahren. 
Im Gegenzug bietet die Vertrauensperson Zugang zu Unterstützungsdiensten und 
emotionale Stabilität. Der Angst kann durch eine Vertrauensperson entgegengewirkt 
werden. Zunehmende Angst bedeutet, dass mehr Zeit und Energie von der Person of 
Trust benötigt wird. Aus dieser Interdependenz lässt sich ableiten: Je höher der Grad 
der Angst der SoT, desto höher sind die Anforderungen an eine Vertrauensperson, die 
negativen Auswirkungen (z.B. emotionale Instabilität, Rückzug aus sozialen Kontak-
ten) zu kompensieren. 

Die Grafik kann auch als ein Prozess verstanden werden, der die ersten Schritte be- 
schreibt, die SoT auf dem Weg zur Integration unternehmen: den Zugang zu Unterstüt- 
zungsdiensten und das Erreichen emotionaler Stabilität. Um dies zu erreichen, muss 
die Barriere der Angst überwunden werden, was in erster Linie durch eine Vertrauen-
sperson ermöglicht wird.

3.3 Weitere Schritte

Um die Integrationsmöglichkeiten von SoT nachhaltig zu fördern, muss die Rolle einer 
Vertrauensperson unterstützt werden. Diese Vertrauenspersonen sind PraktikerInnen, 
die sich mit verschiedenen Integrationsthemen befassen, die in den Unterkapiteln 
5.1 - 5.9 behandelt werden. Zu diesen PraktikerInnen gehören insbesondere NGOs und 
SozialarbeiterInnen, aber auch andere DienstleisterInnen wie beispielsweise Hebam-
men, TherapeutInnen, MitarbeiterInnen verschiedener Behörden, RechtsanwältInnen 
und andere Fachkräfte, die nigerianische SoT unterstützen. Das folgende Kapitel be-
fasst sich mit spezifischen Kompetenzen, die Vertrauenspersonen benötigen, um die 
Integration nigerianischer SoT zu unterstützen.
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4. Kompetenzen
Im Allgemeinen sind Kompetenzen persönliche Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissens- 
ressourcen, die in bestimmten Situationen Lösungsstrategien und Handlungsoptionen 
bieten61. Sie funktionieren in einem komplexen Wechselspiel zwischen einer Person 
und ihrer Umgebung. So benötigen SozialarbeiterInnen beispielsweise spezifische be-
rufliche Kompetenzen, um den Problemen in ihrem Arbeitsfeld adäquat zu begegnen 
und eine Diskrepanz zwischen theoretischen Konzepten und praktischen Umsetzun-
gen zu vermeiden.62 In diesem Kapitel wird erläutert, welche vier Kompetenzebenen 
hilfreich sind, damit eine potenzielle Vertrauensperson ihre Position im Verhältnis zu 
nigerianischen SoT so festigt, dass auf einer realistischen Vertrauensbasis erfolg- 
reiche Integrationsinteraktion geleistet werden kann. Dieses Kapitel erhebt nicht den 
Anspruch, ein vollständiges Bild aller Notwendigkeiten zu vermitteln, und es ist zu 
beachten, dass gewisse Unklarheiten und Überschneidungen festgestellt werden.

4.1 (Inter-)Kulturelle Kompetenzen und Sensibilität

Interkulturelle Kompetenzen sind Fähigkeiten und Fertigkeiten, die es ermöglichen, 
den kulturellen Ausdruck der eigenen Handlungen, Gedanken, Gefühle und Urteile und 
die anderer anzuerkennen, zuzuordnen, zu schätzen, zu respektieren und wechselseitig 
zur gegenseitigen Anpassung zu nutzen. Voraussetzungen dafür sind ein kulturelles 
Verständnis, Kulturbewusstsein und ein kulturelles Selbstverständnis. Interkul- 
turelle Kompetenzen zeichnen sich durch Sprache, Kommunikation, kulturelles Wissen 
und Sachkenntnisse über Handlung und Anwendung sowie den Umgang mit kultureller 
Vielfalt aus.63 Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellungen beziehen sich auf die Struk-
tur interkultureller Kompetenzen, die mit Machtasymmetrien, kollektiven Erfahrungen, 
Fremdbildern und kulturellen Unterschieden konfrontiert ist.64 Eine gewisse Nähe lässt 
sich der so genannten Diversitäts-Kompetenz zuschreiben, die sich mit dem Umgang 
mit kultureller Vielfalt in Organisationen befasst und die Kompetenzentwicklung in 
den Dimensionen Bewusstsein, Wissen, Verhalten und Handeln differenziert.65

4.2 (Inter-)Religiöse und spirituelle Kompetenzen

Spirituelle und religiös orientierte Sozialarbeit ist ein fest etabliertes Element einer 
gemeinsamen Praxis, in der sich spirituelle und religiöse Kompetenzen als grundlegend 
notwendig und hilfreich herauskristallisieren.66 Religiöse und spirituelle Kompetenzen 
sind Fähigkeiten und Fertigkeiten, die durch religiöse oder spirituelle Motivation, Sen-
sibilität und Einstellung entstehen. (Inter-)Religiöse und spirituell kompetente Per-
sonen sind somit in der Lage und willens, die religiöse und spirituelle Bedeutung 
unter den Bedürfnissen und Lebensfragen eines Menschen wahrzunehmen. Sie ver-

61  Weinert 2001; Le Deist und Winterton 2005; Kaufhold 2006; Erpenbeck et al. 2007; Gnahs 2007; Frank und Iller 2013;  
   North et al. 2018
62 Becker-Lenz et al. 2012
63 Over et al. 2008; Wagner 2017
64  Auernheimer 2014
65 Cox und Beale 2001; van Keuk et al. 2011; van Keuk und Ghaderi 2011
66       Oxhandler und Pargament 2014; Oxhandler et al. 2015; Dhiman und Rettig 2017; Kleibl et al. 2017; Kolbe und Surzyki- 
   ewicz 2019; Mahler 2019; Pohl 2019; Rehn 2019
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stehen religiöse Bekenntnisse, Rituale und Traditionen als mögliche Antworten auf 
existentielle Herausforderungen. Diese Kompetenzen befähigen sie, die vielfältigen 
und pluralistischen religiösen und spirituellen Kontexte, die die Bildung von Lebens- 
und Weltanschauungen beeinflussen, zu beurteilen, zu interpretieren und sich in ih-
nen zurechtzufinden. Deshalb bedeutet religiöse oder spirituelle Kompetenz auch die 
Fähigkeit, wirksam zu religiösen und ethischen Fragen beizutragen und solche Beiträge 
mit spiritueller Sensibilität und Denkweise sowie mit Toleranz und persönlichem En-
gagement zu leisten. Fachkräfte sollten die Fähigkeit zeigen, religiöse und spirituelle 
Formen des Ausdrucks, der Teilnahme, der Kommunikation, der Bedürfnisse und der 
Begleitung zu entwickeln, zu verstehen und zu unterstützen.67

Nikolova et al. (2007) sublimieren zwei Muster religiöser Kompetenz im Umgang mit 
der eigenen Religion, anderen Religionen und der Religion im öffentlichen Raum. Re-
ligiöse Interpretationskompetenz beschreibt, dass jemand innerhalb eines religiösen 
Kontextes in der Lage ist, einen Gegenstand angemessen zu interpretieren, um sicher 
zwischen verschiedenen Zugängen zur (Um-)Welt (z.B. politisch, wirtschaftlich, religiös, 
wissenschaftlich) zu agieren. Das zweite Muster wird als religiöse Partizipations- 
kompetenz bezeichnet und beschreibt die Fähigkeit, sich reflexiv an einer Handlung 
zu beteiligen, eine Handlungsweise auf einer fundierten Grundlage zu planen und 
Entscheidungen über das Handeln zu treffen.68

4.3 (Interkulturelle) Kommunikationsfähigkeiten und Lösungen

Kommunikationsfähigkeiten sind nicht nur die Grundlage menschlicher Interaktion, 
sondern sie sind auch für SozialarbeiterInnen und andere helfende oder beratende 
Berufe unerlässlich. Neben der Möglichkeit, die Sprachen der Zielgruppen zu erlernen 
und zu verstehen, ist es notwendig, Kommunikationslösungen in den sozialen Dienst 
einzubetten. Die verschiedenen Herausforderungen liegen zum einen in den phy-
sischen oder kognitiven Eigenschaften der KlientInnen und zum anderen in den in-
terkulturellen Sprachkonstellationen. Besondere Aufmerksamkeit sollte Aspekten wie 
Bildungsbenachteiligung, Analphabetismus, Scham und Schüchternheit geschenkt 
werden.69 Relevante Lösungen sind die Schaffung interkultureller (und integrativer) 
Lernumgebungen und vor allem vereinfachte Kommunikationsformate wie leichte, ver-
ständliche oder vereinfachte Sprache.70

4.4 Soziale und emotionale Kompetenzen

Obwohl diverse Quellen emotionale und kommunikative Kompetenzen und Fertigkeiten 
als eine Subdimension sozialer Kompetenzen betrachten71, ist es notwendig, soziale 
und emotionale Kompetenzen als stark miteinander verbundene, aber getrennte 
Konstrukte innerhalb der persönlichen und beruflichen Kompetenzen von Sozialarbei- 
terInnen zu betrachten. 

67  Hagen und Raischl 2009; Biesinger et al. 2014
68 Nikolova et al. 2007, S. 72-73
69 Blöcher et al. 2020.
70 Schwarzer et al. 2008; Auernheimer 2014; Kellermann 2014; Springer 2014; Ebert et al. 2017; EBGB 2017.
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In der Situation der Beratung von SoT kann soziale Kompetenz als Ausgangspunkt 
zur adäquaten Kommunikation und guten Zusammenarbeit mit den KlientInnen, dem 
Team und im erweiterten interdisziplinären Netzwerk verstanden werden. Darüber hin-
aus ist es hilfreich, in Konfliktsituationen und in der Konfliktminderung erfahren und 
geschult zu sein. Dazu gehören kognitive, emotionale und handlungsbezogene Kompe-
tenzen ebenso wie die Fähigkeit und die Motivation, mit sich und anderen konstruktiv, 
selbstbestimmt, kooperativ und angemessen umzugehen.72

Emotional kompetente SozialarbeiterInnen können Emotionen professionell erle-
ben, wahrnehmen, verstehen und ausdrücken. Sie sind fähig und begierig, Empathie, 
Sympathie und Einsichtskompetenz für die Emotionen anderer zu zeigen. Empathie 
(Einfühlungsvermögen) wird als Verständnis, Perspektive und Reaktion auf die Emo-
tionalität anderer betrachtet. Ein wahrgenommenes Mitgefühl für diese Ebenen wird 
daher als Sympathie beschrieben.73 Diese Elemente gehen einher mit Phänomenen wie 
pro-sozialem Verhalten, Unterstützung, Partizipation, Trostspenden und Kooperation 
in problematischen Situationen.74

4.5 Zusammenfassung

Die wichtigsten Ergebnisse zu den vier Kompetenzen sind in Grafik 2 zusammenge-
fasst. Um die Entwicklung einer potenziellen ehrenamtlichen oder hauptamtlichen 
Fachkraft als Vertrauensperson zu stärken, sind das Erlernen und Vertiefen dieser vier 
Kompetenzdimensionen von Bedeutung. Diese Kompetenzen sind in jeder Phase und 
in den meisten Problem- und Bedürfniskonstellationen als hilfreich erkannt worden. 
(siehe bewährte Praktiken und Handlungsvorschläge in Kapitel 5). 

Grafik 2: Überblick über die wichtigsten Kompetenzen von SoT-spezialisierten SozialarbeiterInnen. Eigene Grafik.
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71  de Boer 2011.
72 Wunderer und Dick 2002; Erpenbeck et al. 2007.
73 Erpenbeck et al. 2007; Petermann und Wiedebusch 2016; Zsolnai 2016.
74 Bierhoff 1997; Jensen et al. 2014.
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5. Intersektioneller Integrationsansatz
Ein Konzept, das die komplexe Situation von Frauen aus Minderheiten wie 
beispielsweise nigerianischen SoT gut beschreibt, ist die Intersektionalität.75 Ein in-
tersektioneller Integrationsansatz trägt dazu bei, Verallgemeinerungen der Erfahrung 
von Viktimisierung und Diskriminierung zu vermeiden, indem er zeigt “[...] wie alle 
Facetten der Identität zusammenwirken, wobei anerkannt wird, dass die Geschichte 
und die Bedürfnisse jedes Menschen einzigartig sind.”76 Der Ansatz setzt sich aus zwei 
Komponenten zusammen: den einzelnen sozialen Strukturkategorien und dem Zusam-
menspiel zwischen ihnen.  

Eine Analyse der einzelnen sozialen Strukturkategorien ermöglicht es, gesellschaftli-
che Ungleichheiten zu identifizieren.77 Die folgenden Kategorien sind für die Beschrei- 
bung der Situation weiblicher nigerianischer SoT relevant: Ethnizität, biologisches 
Geschlecht, soziales Geschlecht, sexuelle Orientierung, sozio-ökonomischer Status, 
Behinderung, Religion und Alter.78 Im Hinblick auf die einzelnen sozialen Kategorien 
hat der INTAP-Forschungsbericht nicht nur die oben erwähnten klassischen Struktur-
kategorien identifiziert, sondern auch neue Kategorien ermittelt, die wichtige Aus-
wirkungen auf die Integration von SoT haben können. Diese neu identifizierten Kate-
gorien sind:

•• Mutterschaft. Mutter zu sein, insbesondere eine alleinerziehende Mutter ohne 
stabiles soziales Netzwerk und ohne oder mit eingeschränktem Zugang zu So-
zialhilfeleistungen, kann zu struktureller Diskriminierung führen79, da der Status 
eine (alleinerziehende) Mutter zu sein, SoT daran hindert eine Wohnung zu finden, 
Sprachkurse zu besuchen, eine Berufsausbildung abzuschließen und damit ihren 
Zugang zum Arbeitsmarkt behindert.80

•• Soziale Erfahrungen. Ferner werden SoT aufgrund ihrer Erfahrungen in der 
Prostitution diskriminiert.81 Das bedeutet, dass sie aufgrund ihrer Erfahrun-
gen in der Zwangsprostitution stigmatisiert werden. Daher sollte ein intersek-
tioneller Integrationsansatz auch die Erfahrungen von SoT in der Prostitution 
und andere Missbrauchserfahrungen, die sie in ihrem Leben gemacht haben 
(z.B. Kindesmissbrauch oder häusliche Gewalt in ihrer Kindheit), berücksichtigen.  

•• Migrationsstatus. Ein fehlender Aufenthaltstitel70 führt häufig zu Einschränkun-
gen, wie der Möglichkeit an Integrationsprogrammen teilnehmen zu können, sta-
atliche Fördermittel oder Therapien in Anspruch nehmen zu dürfen oder einem 
Arbeitsverbot.82 

75 Der Begriff stammt aus dem Critical Race Feminism und wurde von Kimberlé Crenshaw (1989) geprägt.
76 Napolitano 2017
77 Ebd.
78 Für weitere Details zu diesen klassischen Strukturkategorien siehe Blöcher et al. 2020 S. 11
79 Siehe Glossar. 
80 Blöcher et al. 2020
81  Nelson Butler 2013
82 Blöcher et al. 2020
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Tabelle 1 – Erweiterte Matrix der Unterdrückung83 (Ergebnisse zu den Strukturkategorien) Eigene Grafik. Braune und 
graue Zeilen basierend auf Owen und Fox (n.d.) (Anpassungen wurden vorgenommen). Blaue Zeilen wurden von den 

AutorInnen hinzugefügt.
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Alle diese Kategorien allein können bereits Stereotypisierung und Ausgrenzung be-
stimmen.84 Darüber hinaus sind diese einzelnen Abschnitte miteinander verknüpft und 
bilden die Identität einer Person.85 Dies bedeutet, dass Diskriminierung, z.B. aufgrund 
der Strukturkategorie soziales Geschlecht, nicht entwirrt und einer einzigen Ursache 
zugeordnet werden kann.86 Die zweite Komponente der Intersektionalitätsdefinition 
ist daher das Zusammenspiel zwischen den einzelnen Strukturkategorien, demzufolge 
die Schnittpunkte, d.h. Verzweigungen, Achsen und Überlappungen:87 

83 Blöcher et al. 2020
84 Kosnick 2013
85 Lee und Piper 2013
86 Stubbs 2015 
87 Walgenbach 2013
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 “Es geht darum, dass schwarze Frauen Diskriminierung in vielerlei Hinsicht er-
 fahren können und dass der Widerspruch sich aus unseren Annahmen ergibt, 
 dass ihre Ausschlussklagen in alle Richtungen gehen müssen. Betrachten wir 
 eine Analogie zum Verkehr an einer Kreuzung, der in alle vier Richtungen kommt 
 und geht. Diskriminierung kann, wie der Verkehr an einer Kreuzung, in eine Rich-
 tung und in eine andere fließen. Wenn sich ein Unfall an einer Kreuzung ereig-
 net, kann er durch Autos verursacht werden, die aus einer beliebigen Anzahl 
 von Richtungen und manchmal aus allen Richtungen heranfahren. Wenn eine 
 schwarze Frau verletzt wird, weil sie sich auf der Kreuzung befindet, kann ihre 
 Verletzung auf eine Diskriminierung aufgrund des Geschlechts oder der Eth-
 nizität zurückzuführen sein.” [übersetzt aus dem Englischen]”88

Die Ergebnisse des INTAP-Forschungsberichts zeigen, dass die identifizierten Struktur-
kategorien zweischneidige Schwerter der Integration sind. Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass nigerianische SoT auf der Grundlage ihrer individuellen Erfahrungen in ihren 
jeweiligen Strukturkategorien unterschiedliche Identitäten haben, wie in Grafik 3 veran-
schaulicht wird. Die folgenden Themenseiten berühren daher die verschiedenen sozialen 
Kategorien, aus denen sich die Identitäten nigerianischer SoT bilden können:89

 • aufenthaltsrechtliche Fragen (=Strukturkategorie des Migrationsstatus, Ethnizität)
 • Unterkunft (= Strukturkategorie des sozio-ökonomischen Status)
 • Bildung (=Strukturkategorie des sozio-ökonomischen Status)
 • Zugang zum Arbeitsmarkt (=Strukturkategorie des sozio-ökonomischen Status)
 • Gesundheitssystem (= Strukturkategorie der Behinderung, der sozialen Erfahrungen)
 • Mutterschaft (= Strukturkategorie der Mutterschaft)
 • Spiritualität (= Strukturkategorie der Religion)
 • Gemeinschaft (= Strukturkategorie der Religion, Ethnizität)
 • Diskriminierung (=Strukturkategorie des biologischen Geschlechts, des sozialen Geschlechts, des 

sozio-ökonomischen Status, der Ethnizität, der Altersdiskriminierung, der sozialen Erfahrungen)
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gehörigkeit
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gehörigkeitgehörigkeitgehörigkeitgehörigkeitSoziales
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88 Crenshaw 1989: 149
89 Es muss betont werden, dass in den Themenbereichen immer die soziale Kategorie des Migrationsstatus sowie Ge-
schlecht und Ethnizität eine Rolle spielen. Ferner ist zu berücksichtigen, dass für einen bestimmten Themenbereich auch  
andere  Schnittmengen eine Rolle spielen können. Die Klammern hinter dem Themenbereich geben daher die wichtigsten  
identifizierten Strukturkategorien an, die sich aus den Ergebnissen des Forschungsberichts ergeben (vgl. Blöcher et  al. 2020).
90 Blöcher et al. 2020
91 Diese Tatsache lässt sich an der Strukturkategorie der Mutterschaft veranschaulichen: “Ich denke, dass diese Frauen 
irgendwie gezwungen sind, dass ihre Kinder überleben und mit den Problemen fertig werden müssen, dass sie eine Zukunft 
sehen. Wenn sie ein Kind sehen, sehen sie immer noch Leben in ihrem Leben [...]. Es gibt ihnen irgendwie Macht, jemanden 
aufwachsen zu sehen. Viele Frauen sagen mir dass dies der einzige Grund ist, warum sie weitermachen.” (SozialarbeiterIn) 
(Ebd.: 46).

Die im Rahmen des INTAP-Projekts generierten 
Primärdaten zeigen, wie sich weibliche nigerianische 
SoT weiterhin in prekären Situationen innerhalb einer
EU-Gastgesellschaft befinden, und stellen gleich-
zeitig positive Beispiele dafür dar, wie Strukturkate-
gorien ihren Integrationsprozess begünstigen kön-
nen.91 Die Themenbereiche zeigen dabei auf, welche 
Chancen und Hindernisse diese Kategorien für die In-
tegration von SoT darstellen. Darüber hinaus zeigen 
sie bewährte Praktiken und Handlungsvorschläge 
auf, wie die derzeitigen Integrationssysteme für 
nigerianische SoT durch die Einbeziehung eines kul-
tursensiblen, opferzentrierten und intersektionellen 
Ansatzes wirksamer gestaltet werden können.

Grafik 3 - Intersektionalität - Strukturelle 
Kategorien und ihr Zusammenspiel90
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5.1 Aufenthaltsfragen

Da der Handel mit und die Ausbeutung von nigerianischen Frauen innerhalb der Kanäle 
der irregulären Migration in die EU stattfindet, beantragen die meisten SoT schließlich 
Asyl in einem oder mehreren EU-Mitgliedstaaten. Anträge können sowohl auf Anwei- 
sung der MenschenhändlerInnen als auch nach dem Entkommen der SoT aus der 
Ausbeutung gestellt werden. Die Chancen, in Europa eine Aufenthaltserlaubnis für 
SoT zu erhalten, sind gering, und viele SoT erhalten negative Bescheide sowohl von 
den entscheidenden Ämtern (in Deutschland: BAMF) als auch von den Verwaltungs-
gerichten. Dies verpflichtet sie entweder zur Rückkehr in einen anderen EU-Mitglied-
staat (gemäß der Dublin-III-Verordnung) oder in ihr Heimatland Nigeria.92 Ein nega- 
tiver Bescheid bedeutet nicht automatisch eine Abschiebung, da Abschiebungen aus 
verschiedenen Gründen (z.B. fehlender Reisepass, Überstellungsfrist abgelaufen) nicht 
immer durchgeführt werden können. Eine positive Entscheidung, die eine befristete 
Aufenthaltserlaubnis erteilt, garantiert wiederum keinen dauerhaften Schutz vor einer 
zukünftigen Abschiebung, da die Verlängerung einer abgelaufenen Aufenthaltserlaub-
nis nicht garantiert ist.

Das Asylverfahren wirft für SoT verschiedene Schwierigkeiten auf. Es bringt eine Menge 
Unsicherheit darüber, wie lange das Verfahren dauern wird und wie das tatsächliche 
Ergebnis aussehen wird. Zudem empfinden die AsylbewerberInnen das Verfahren oft 
als unfair und schwer verständlich.93 Während des Verfahrens haben sie eingeschränk-
te Rechte (z.B. Arbeitserlaubnis, Freizügigkeit/ Residenzpflicht) und eingeschränkten 
Zugang zu Dienstleistungen. Ereignisse im Zusammenhang mit dem Prozess, insbe-
sondere die Asylanhörungen und Gerichtsverhandlungen (entweder im Zusammenhang 
mit einem Asylverfahren oder einem Strafverfahren gegen die MenschenhändlerInnen) 
können eine Retraumatisierung auslösen.94 All dies führt zu Konzentrationsmangel im 
(Sprach-)unterricht; Schlafstörungen; dem Gefühl, keine Kontrolle über das eigene Leben 
und die eigene Zukunft zu haben; und zu einer allgemeinen Verschlechterung der 
psychischen Gesundheit.95 Die Hilfe von SozialarbeiterInnen und AnwältInnen und der 
christliche Glaube erweisen sich im Bereich der Aufenthaltsfragen als die größte Un-
terstützung.96

Die Erlangung einer Aufenthaltserlaubnis führt zu einer Verringerung praktischer Le- 
bensschwierigkeiten, da sie einen erweiterten Zugang zu staatlich geförderten Integra-
tionsangeboten, keine Einschränkung der Freizügigkeit und vollen Zugang zu Gesund-
heitsdiensten (z.B. Therapie) und zum Arbeitsmarkt gewährt. Darüber hinaus führt eine 
Aufenthaltserlaubnis nachweislich zu einer Verringerung von PTBS97- und Depressions-
symptomen und damit zu einer Verbesserung der psychischen Gesundheit.98 Sie be- 
einflusst nicht nur das Gefühl des/der Geflüchteten, integriert zu sein, sondern auch die 
Art und Weise, wie die Gastgesellschaft die Geflüchteten betrachtet und respektiert.99

Betroffene von Menschenhandel zu Aufenthaltsfragen:

“Man weiß, wenn man ein Dokument im Land hat, fühlt man sich zu Hause. Aber wenn 
man kein Dokument hat, ist man trotzdem wie ein Fremder. [...] denn wenn man ein 
Dokument hat, ist mir nach Entspannung zumute. Ich kann arbeiten. Ich kann mich 

bewegen.” (SoT)

“[Die Erlangung meiner Aufenthaltsgenehmigung] war das Ende meiner größten Her-
ausforderung.” (SoT)100
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BEWÄHRTE PRAKTIKEN:

Die (Rückkehr- und) Abschiebeberatung in einer Gruppe oder in Einzelgesprächen 
erweist sich als ein nützliches Instrument zur Vorbereitung von SoT auf eine 
mögliche (erzwungene) Rückkehr in einen EU-Mitgliedstaat oder in ihr Heimat-
land Nigeria. Informationen über das Asyl- und Rechtssystem des Aufnahmelan-
des, der Umgang mit Ängsten sowie die digitale Bekanntmachung mit Sozi-
alarbeiterInnen einer NGO oder einer Regierungsinstitution im Aufnahmeland 
sollten Teil der Beratung sein.101

Internationale Vernetzung zwischen NGOs und Regierungsinstitutionen inner- 
halb der EU sowie zwischen Mitgliedstaaten und Herkunftsländern ist wesent- 
lich, um eine sichere Rückkehr zu ermöglichen, auch wenn diese unfreiwillig er-
folgt.102

Handlungsvorschläge:

Die EU-Mitgliedstaaten sollten von der Abschiebung von SoT absehen:	  
	
•• Die Abschiebung nach der Dublin-III-Verordnung, z.B. nach Italien,  

birgt für Dublin-RückkehrerInnen ein allgemeines Risiko der Obdachlo- 
sigkeit103 und ein besonderes Risiko der Reviktimisierung und des Re- 
trafficking, da die sexuelle Ausbeutung häufig in Italien stattfand.104

•• Die Abschiebung in das Heimatland Nigeria birgt sowohl ein allge- 
meines Verarmungsrisiko als auch ein spezifisches Risiko der erneuten  
Viktimisierung und des erneuten Menschenhandels, da die Rekrutierung  
meist in Nigeria stattfand.105

92 Bove/ AIDA 2019; Kalkmann/ AIDA 2019
93 Brekke 2004
94 Rosner und Knaevelsrund 2015; Bergin und Pfarrer 2010, Herman 2003, Koss 2000, Calhoun und Resick 1981, Schwöbel-Patel 2018
95  Brekke 2004, Blöcher et al. 2020
96 Ebd.
97 Posttraumatische Belastungsstörung
98 Nickerson zu al. 2011, Blöcher et al. 2020 
99 Ager und Strang 2008
100 Alle Interviewzitate in diesem Handbuch stammen aus dem entsprechenden Forschungsbericht (Blöcher et al. 2020).
101 Valentin und Olivier-Mensha 2018; Graff und Schneider 2017
102 Ebd.
103 de Danato und di Rado/ AIDA 2018
104 Carling/ Institut für Migrationspolitik 2005
105 Coslovi & Piperno 2005
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5.2 Unterbringung

Eines der grundlegendsten Anliegen im Hinblick auf eine erfolgreiche Integration von 
SoT ist die Unterbringung und die Art und Weise, wie das Unterbringungssystem ver-
waltet und reguliert wird, sowie dessen Auswirkungen auf den Alltag der SoT.106

 
In den meisten EU-Mitgliedstaaten stehen AsylbewerberInnen107 zwei primäre Wohn-
formen zur Verfügung: Aufnahmezentren für Neuankömmlinge108 und mindestens 
eine weitere Form von anschließender Sammelunterkünft109. Aufnahmezentren für 
Neuankömmlinge wurden aufgrund der (temporären) Überbelegung und wegen ihrer 
Unzulänglichkeit, Sicherheit und die Erfüllung der Gesundheitsanforderungen zu 
gewährleisten, häufig krititsiert. Obwohl auch anschließende Sammelunterkünfte kri-
tisiert wurden, haben diese auch positive Rückmeldungen erhalten, da sie im Allge-
meinen kleiner sind, eine bessere Privatsphäre und mehr Unabhängigkeit bieten110. 
Einige offizielle Unterbringungen für schutzbedürftige AsylbewerberInnen (wie z.B. 
SoT) stehen ebenfalls zur Verfügung, doch fehlt es ihnen oft an Aufnahmekapazität111. 
Darüber hinaus haben NGOs oft ihre eigenen Schutzeinrichtungen, in denen SoT un-
tergebracht werden können. Diese werden aus verschiedenen staatlichen und nicht-
staatlichen Fördermitteln finanziert. In der Regel gibt es jedoch lange Wartelisten für 
Plätze in diesen Schutzeinrichtungen.

Einige SoT haben auch vorübergehende Obdachlosigkeit erlebt, vor allem weil viele 
in Italien lebten oder immer noch in Italien leben und das italienische Asylsystem 
Neuankömmlingen, Personen mit einer Aufenthaltserlaubnis und Dublin-Rückkeh- 
rerInnen oft keine Unterkunft bietet112. Eine weitere Herausforderung sind die po-
tenziellen Risiken, denen SoT in den offiziellen Unterkünften, insbesondere in den 
großen Zentren wie z.B. Aufnahmezentren, ausgesetzt sind. Häufig besteht die Gefahr, 
von MenschenhändlerInnen über Dritte gefunden zu werden, sowie die der sexuellen 
Belästigung113. Die meisten AsylbewerberInnen wünschen sich eine von den offiziellen 
Asylunterkünften unabhängige Mietwohnung. Dies ist jedoch schwierig zu erreichen, 
da AsylbewerberInnen auf dem Wohnungsmarkt aus verschiedenen Gründen oft ab-
gelehnt werden.114

Betroffene von Menschenhandel zur Unterbringung:

“In der Aufnahmeeinrichtung sind Männer: Die Art, wie sie aussehen und wie sie mit 
mir sprechen, gefällt mir nicht, weil ich mich blamieren werde, weil sie sagen werden 
‘ah du bist ein lediges Mädchen’. Sie werden so mit mir reden, wie ich es nicht mag.” 

(SoT)

“Aber seit ich in das Schutzhaus gegangen bin (...), war ich sehr sicher. Ich habe keine 
bösen Träume mehr.” (SoT)
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Offizielle Unterbringungszentren für besonders schutzbedürftige Asylbewer-
berInnen bieten mehr Sicherheit und eine engmaschigere Betreuung als große 
Standardunterkünfte.115

Anonyme, geschlechtsspezifische, Mutter-Kind-freundliche Schutzeinrich- 
tungen mit engmaschiger Betreuung durch SoT-spezialisierte Sozialarbeiter- 
Innen schaffen Sicherheit und eine gute Basis für Traumaaufarbeitung und  
Integration.116

Familien, in denen SoT untergebracht und in ein Familienleben integriert 
werden, während spezialisierte SozialarbeiterInnen die Familien sowie die SoT 
unterstützen und schulen, sind eine bewährte Praxis, vor allem in Italien.117

Handlungsvorschläge:

Die EU-Mitgliedstaaten sollten:

•• mehr offizielle/staatliche Unterbringungszentren für besonders  schutzbe- 
dürftige AsylbewerberInnen vorsehen.

•• mehr staatliche Mittel für von NGOs betriebene Schutzeinrichtungen  
bereitstellen.

106 Willems et al. 2020; Soederberg 2019; Mendel und Busetta 2018
107 Siehe Glossar.  
108 in Deutschland: meist Landeserstaufnahmestelle;
    in Italien: Centri di accoglienza per richiedenti asilo (Cara) and Centri di Accoglienza Straordinaria (CAS);
   in Österreich: Erstaufnahmestelle und Verteilquartiere
109 in Deutschland: meist Gemeinschaftsunterkunft und Anschlussunterkunft;
 in Italien: Sistema di protezione per titolari di protezione internazionale e per minori stranieri non  
   accompagnati(SIPROIMI);	  
   in Österreich: Betreute Unterkünfte
110  Söderberg 2019
111  Polatside et al. 2018
112  Bove/ AIDA 2019
113 Blöcher et al. 2020
114  Ebd.; Söderberg 2019 
115 Polatside et al. 2018
116 Blöcher et. al.; Sanders 2018
117 Lesen Sie hier über die Familienunterbringung von APG23: https://www.apg23.org/en/family_homes/. 
   Weitere Informationen über die Associazione Comunitá Papa Giovanni XXIII (APG23) finden Sie auf der Seite Projekt- 
   partnerInnen am Ende dieses Handbuchs.
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5.3 Bildung

Bildung ist für SoT ein entscheidender Teil der Integration.118 Bildung in Form von 
Integrations- und Sprachkursen sowie der Schulbesuch werden aus mehreren 
Gründen als integrationsfördernd angesehen. Das Erlernen der Sprache bietet ein 
Sprungbrett zur Integration, da es die Kommunikation mit der Aufnahmegesellschaft 
ermöglicht. SoT sehen Integrationskurse und die Möglichkeit eines Schulbesuch-
es positiv, da sie ihnen helfen, nicht nur die Sprache der Aufnahmegesellschaft zu 
erlernen, sondern auch die Kultur, in der sie leben. Der Besuch solcher Bildungs- 
programme trägt auch zur Stärkung ihres Selbstwertgefühls bei.119 Weitere Bildungs- 
maßnahmen, die nachweislich positive Auswirkungen haben, sind Sprachkurse, die von 
Freiwilligen angeboten werden und kostenlos sind, sowie innerbetriebliche Sprach- 
und Integrationskurse, in denen Kinderbetreuung angeboten wird.

SoT sehen sich jedoch mit mehreren Hindernissen im Hinblick auf ihre Bildungsinte-
gration konfrontiert. Ein Haupthindernis besteht darin, dass sie aufgrund ihrer (fehlen-
den) Aufenthaltserlaubnis oft gar nicht erst einen Sprachkurs besuchen dürfen. Wenn 
ihnen der Schulbesuch etc. gestattet wird, sehen sie sich mit weiteren Hindernissen 
konfrontiert. Sprachkursgebühren werden nicht immer übernommen. SoT tun sich oft 
schwer, die Landessprache der Aufnahmegesellschaft zu erlernen, da viele nicht in 
der Lage waren, die Schule langfristig zu besuchen oder sich mit dem Lernprozess 
vertraut zu machen. Viele SoT sind zudem Analphabetinnen, was bedeutet, dass der 
reguläre Sprachunterricht nicht auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten ist.120 Auch Sprach-
kurse und andere Bildungsangebote sind oft nicht traumasensibel, was z.B. bedeutet, 
dass die LehrerInnen oft nicht wissen, wie sie mit Konzentrationsschwäche umgehen 
sollen, oder dass die Gruppen oft zu groß sind usw. Wenn SoT Mütter sind, finden 
sie es schwierig, ihrer Weiterbildung nachzugehen, da es oft keine Kinderbetreuung 
gibt oder ihnen der Zugang zu Kinderbetreuungseinrichtungen fehlt. In anderen Fällen 
müssen sie aufgrund einer Schwangerschaft einen Kurs abbrechen.121

Betroffene von Menschenhandel und ExpertInnen zu Bildung:

“Ich bin so glücklich, weil ich es jetzt sprechen kann. [...] Ich fühle mich so glücklich, 
integriert zu sein, weil ich mich vorher so fühlte: Wie spreche ich diese Sprache, wie 

lese ich?” (SoT)

“Zunächst einmal haben sie keinen Zugang zu den Integrationskursen [...], weil sie 
keine Papiere haben, um bleiben zu können. [...] Dann müssen sie eine Sprachschule 
finden, die kostenlos und für alle offen ist. Und dann [...] haben die meisten von ihnen 
Kinder und dann muss man herausfinden, wie sie [...] Babysitting bekommen können.”  

(Sozialarbeiterin)
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Auf SoT zugeschnittene Bildungsangebote , die eine kleine Teilnehmendenzahl 
haben, traumasensible Unterrichtstechniken122 bieten, geschlechtsspezifische 
Themen berücksichtigen (z.B. Kauf von Hygieneprodukten, Gespräch mit einer/m 
GynäkologIn, das Thema Kindererziehung usw.) und auch eine Kinderbetreuung 
vorsehen, sind eine bewährte Praxis, die bei Bildungsplänen für SoT berück-
sichtigt werden sollte.123 

Alphabetisierungskurse und -materialien für AnalphabetInnen haben sich für 
nigerianische SoT als bewährte Praxis erwiesen. In dem von der EU geförderten 
Projekt Co-creating a Counselling Method for refugee women of gender based 
violence victims (CCM-GBV) entwarf der Projektpartner SOLWODI Flyer mit Pik-
togrammen, die sich an gefährdete MigrantInnen wie SoT richteten. Diese Flyer 
waren sehr erfolgreich darin SoT Frauen über geschlechtsspezifische Gewalt und 
ihre Rechte zu informieren und können auch zu Lernzwecken für nigerianische 
SoT adaptiert werden.124 Aus den INTAP-Ergebnissen ging hervor, dass Alphabe-
tisierungskurse oft als hilfreiches Instrument zur Vorbereitung von SoT auf ihre 
Bildungsintegration bezeichnet wurden.125

Handlungsvorschläge:

Die EU-Mitgliedstaaten sollten: 

•• den Zugang zu Sprachkursen unabhängig von dem Aufenthaltsstatus er-
möglichen.

•• finanzielle Unterstützung für Bildungsmöglichkeiten und staatlich geförderte 
Kinderbetreuung während des Integrations- und Sprachunterrichts vorsehen. 

NGOs und andere DienstleisterInnen sollten:

•• mehr Alphabetisierungskurse anbieten, darunter auch mehr Informations-
material für analphabetische SoT.

•• Schulungen für LehrerInnen zu PTBS126, Menschenhandel und traumasen- 
sible Unterrichtstechniken anbieten.

118  Europäische Kommission 2011
119  Ager und Strang 2008; Blöcher et al. 2020
120   Blöcher et al. 2020
121  Ebd.; Nieuwboer und van’t Rood 2016; Vervliet et al. 2014
122   Jennings 2018
123   Blöcher et al. 2020
124     SOLWODI (k.A.)
125 Blöcher et al. 2020
126 Posttraumatische Belastungsstörung
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5.4 Erwerbstätigkeit

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Integration ist die Erwerbstätigkeit, die nach Ab-
schluss einer Ausbildung und dem Erlernen der Sprache des Gastlandes folgt.127 Die 
Erwerbstätigkeit fördert die wirtschaftliche Unabhängigkeit, den Kontakt mit der Gast-
gesellschaft, den Spracherwerb und die Steigerung des Selbstwertgefühls.128 Die Ergeb-
nisse des INTAP-Forschungsberichts zeigen, dass einige SoT bereits Arbeit als Köchin, 
Altenpflegerin oder Putzfrau gefunden haben oder sich selbständig gemacht haben, 
z.B. als Schneiderin. Andere SoT träumen davon angestellt zu werden und würden gerne 
eine Anstellung als Modedesignerin, Putzfrau, Hebamme, Schneiderin, Friseurin oder 
Kosmetikerin in der Aufnahmegesellschaft finden. Dies deutet darauf hin, dass sol-
che Erwerbstätigkeitswünsche für viele SoT ein entscheidendes Integrationsziel sind. 
Eine/n hilfsbereite/n ArbeitgeberIn zu haben, fördert ebenfalls den Integrationsproz-
ess. Auch die Gewinning von Arbeitserfahrung, z.B. durch ein Praktikum oder eine Be-
rufsausbildung in der EU, ist der Integration förderlich, da die SoT auf den EU-Arbeits- 
markt vorbereitet werden. Die Erwerbstätigkeit scheint somit ein entscheidendes Ele-
ment für die Unabhängigkeit zu sein, insbesondere für den Sozialstaat.  

Die Mehrheit der SoT sieht sich aufgrund ihrer fehlenden Aufenthaltserlaubnis über-
haupt erst mit Zugangsproblemen zum Arbeitsmarkt konfrontiert. Ein weiteres Prob-
lem für SoT in Bezug auf den Arbeitsmarkt ist ihre mangelnde Ausbildung und Ar-
beitserfahrung in Nigeria, bevor sie Opfer von Menschenhandel wurden. Wenn SoT 
z.B. eine Berufsausbildung in Nigeria abgeschlossen haben, wird diese in den EU-Mit-
gliedstaaten oft nicht anerkannt. Darüber hinaus stellen sowohl Diskriminierung als 
auch Misstrauen gegenüber ArbeitgeberInnen weitere Hindernisse dar.129 Für SoT, die 
Mütter sind, ist die Integration in den Arbeitsmarkt aufgrund des Mangels an Kin-
derbetreuungsmöglichkeiten eine besondere Herausforderung.130 Andere festgestellte 
Hindernisse sind mangelnde Sprachkenntnisse und die Wahrnehmung der Männer als 
die Hauptverdiener und Ernährer der Familie.131

Betroffene von Menschenhandel und ExpertIn zu Erwerbstätigkeit:

“Ich habe ein Zertifikat, ich habe auch einen Nachweis über eine qualitativ hochwer-
tige Ausbildung [...]. Die afrikanische Ausbildung wird in Europa nicht gewürdigt. [...] 
Damit ich mich grundsätzlich in die Gesellschaft integriert fühle, geht es nur um meine 

Bildung.” (SoT)

“[...] Es scheitert oft an den Asylverfahren. Zum Beispiel Frauen, die noch keine posi-
tive Aufenthaltserlaubnis haben, die dann keine Arbeitserlaubnis bekommen, d.h. bei 
denen es zwar einen Ausbildungsplatz geben könnte und das entsprechende deut-
sche Sprachniveau bereits erreicht ist, aber die Möglichkeit zur Ausbildung nicht ge-
geben ist, weil von der ausländischen Behörde keine Arbeitserlaubnis erteilt wurde.”  

(Sozialarbeiterin)
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Individualisierte Integrationspläne tragen dazu bei, die SoT zu motivieren, ihre 
Ziele zu erreichen und die einzelnen Schritte, die für die Aufnahme einer Erwerbs- 
tätigkeit erforderlich sind, zu verfolgen.132

Bereits etablierte Bildungsprogramme133 für Migrantinnen können genutzt und 
an die Bedürfnisse der SoT angepasst werden (z.B. durch einen traumasen- 
siblen Ansatz, einschliesslich Kinderbetreuungsmöglichkeiten usw.).

Handlungsvorschläge: 

Die EU-Mitgliedstaaten sollten: 

•• bessere finanzielle Unterstützung für Kinderbetreuungsmöglichkeiten an-
bieten.

•• nigerianische Berufsausbildungszertifikate und in Nigeria erworbene Ar- 
beitserfahrung anerkennen.

•• es nigerianischen SoT ermöglichen, unabhängig vom Aufenthaltsstatus Ar-
beitserfahrung zu sammeln. 

NGOs und andere DienstleisterInnen sollten SoT: 

•• spezifische traumasensible Bildungsprogramme mit Kinderbetreuungs- 
möglichkeiten für Mütter anbieten.

•• die Möglichkeit anbieten, Arbeitserfahrung zu sammeln. 

127  Europäische Kommission 2011; Blöcher et al. 2020
128 African Educational Trust 1998; Bloch 1999 zitiert in Ager und Strang 2008
129 Blöcher et al. 2020
130 Vervliet et al. 2014
131 Blöcher et al. 2014
132 Blöcher et al. 2020
133 Westphal 2014. z.B. Ressourcen stärken - Zukunft sichern: Erwerbsperspektiven für Mütter mit Migrationshinter- 
     grund (BMFSFJ 2013); Mama lernt Deutsch (Stadt Wien n.d.) und Stadtteilmütter/Nachbarschaftsmütter (Europäische  
    Kommission 2018). 
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5.5 Gesundheitssystem

Der Zugang zum Gesundheitssystem muss gewährleistet sein, um den spezifischen 
Bedürfnissen der SoT gerecht zu werden. Die effektive Nutzung des Gesundheitssys-
tems ist ein Indikator für erfolgreiche Integration, da dies ein gewisses Sprachverständ-
nis und Kenntnis über das jeweilige Gesundheitssystem des Gastlandes vorraussetzt. 
Die Herausforderungen für SoT in diesem Bereich sind vielfältig. Häufige Probleme sind 
z.B. Missverständnisse über das Gesundheitssystem, die zur ineffektiven oder mangel-
haften Nutzung des Systems führen; sowie Sprachbarrieren in der Kommunikation 
mit dem medizinischen Personal. Diese Barrieren behindern den Zugang zur Gesund-
heitsversorgung im Allgemeinen und zur psychiatrischen Versorgung im Besonderen.134

SoT haben einen besonderen Bedarf an psychosozialer Betreuung, aufgrund der trau-
matischen Erfahrungen des Menschenhandels. Viele SoT zeigen mehrere Symptome 
einer Traumafolgestörung, beispielsweise wiederholtes Wiedererleben traumatischer 
Ereignisse (Flashbacks), Alpträume, Konzentrationsstörungen oder Schwierigkeiten 
bei der Emotionsregulierung.135 Darüber hinaus ist Angst eine dominierende Emotion, 
die oft mit der Sorge von MenschenhänderInnen gefunden zu werden zusammen-
hängt und durch unsichere Wohnsituationen (z.B. Aufnahmezentren) und fehlende 
unterstützende Beziehungen verstärkt wird. Um dieser psychischen Belastung ent-
gegenzuwirken und eine Genesung zu ermöglichen, ist psychologische Unterstützung 
erforderlich. Obwohl psychologische Unterstützung zu den wesentlichen Dienstleis-
tungen gehört, die die Mitgliedstaaten gemäß Artikel 11 Absatz 7 der EU-Richtlinie zur 
Bekämpfung von Menschenhandel für soziale Einrichtungen bereitstellen sollten136, ist 
dies häufig nicht die Norm137. Dieser Mangel hängt hauptsächlich mit dem Asylstatus 
und dem Fehlen einer Aufenthaltserlaubnis zusammen. Neben dem Mangel an verfüg-
baren Traumatherapieplätzen fehlt es den PraktikerInnen oft auch an Kenntnissen, die 
zur Bewältigung des mit dem Sexhandel verbundenen Traumas erforderlich sind, oder 
an traumapädagogischen Fähigkeiten.138

Das europäische Therapieverständnis stellt eine weitere Herausforderung für SoT dar, 
da die nigerianische Kultur sich in ihren Ansichten über Gesundheit und insbesondere 
psychische Erkrankungen stark von europäischen Kulturen unterscheidet. Psychische 
Gesundheitsprobleme und Therapien können mit einem erheblichen Stigma verbunden 
sein, was dazu führt, dass keine entsprechende Hilfe in Anspruch genommen wird und 
die Probleme unterdrückt werden.139

Betroffene von Menschenhandel und ExpertIn zum Gesundheitssystem:

“Sie [die Sozialarbeiter] werden alles erklären, was die Ärzte sagen, was ihrer Meinung 
nach geschieht und welche Medikamente ich ́m einnehmen werde. Und ich werde 

nicht das Gefühl haben, dass ich allein zum Arzt gehe.” (SoT)

“Ein Prozess der psychologischen Unterstützung, wenn nicht gar der psychiatrischen 
Unterstützung, muss meiner Meinung nach die Grundlage für jedes Vorhaben sein, das 
man zu dieser Art von Angelegenheiten durchführen will.” (ExpertIn für die Bekämp-

fung von Menschenhandel und ehemalige/r PolizeibeamtIn)
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Traumatherapie und Traumapädagogik erweisen sich für SoT in ihrem Gene-
sungsprozess als vorteilhaft. Dies kann durch TraumatherapeutInnen, in Trau-
mapädagogik ausgebildete SozialarbeiterInnen (z.B. Trauma Releasing Exercis-
es140) und Interaktionen mit anderen Bezugspersonen als Hilfe bei der Genesung 
erreicht werden.141

Psychosoziale Beratung und Begleitung durch SozialarbeiterInnen/NGOs bei 
der Erläuterung des Gesundheitssystems, der Begleitung von SoT zu Arzttermi-
nen und der Übersetzung hat sich für SoT als hilfreich erwiesen. Diese verbin-
dende Funktion kann zur Befähigung und Unabhängigkeit der SoT beitragen.142

Handlungsvorschläge: 

Die EU-Mitgliedstaaten sollten:

•• AsylbewerberInnen ohne Aufenthaltserlaubnis uneingeschränkten Zugang 
zur therapeutischen Versorgung (z.B. Traumatherapie) gewähren.

•• Mehr staatliche Mittel für spezialisierte Beratungs-NGOs und Schutz- 
einrichtungen bereitstellen.	  

NGOs und andere Dienstleistungsanbieter sollten:

•• Fortbildungen in Traumapädagogik für SozialarbeiterInnen und andere 
PraktikerInnen (z.B. medizinisches Personal) anbieten.

134 Ager und Strang 2008; Blöcher et al. 2020 
135 Gahleitner et al. 2018; Blöcher et al. 2020
136 Richtlinie 2011/36/EU
137 Gahleitner et al. 2018
138 Blöcher et al. 2020
139 Globale Allianz gegen Frauenverkehr 2013; Sander 2018; Blöcher et al. 2020
140 Bercelli 2005
141 Blöcher et al. 2020
142 Ebd.
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5.6 Mutterschaft

Im Kontext der Integration der SoT bildet die Mutterschaft eine zusätzliche Identitäts- 
ebene und kann als zweischneidiges Schwert der Integration gesehen werden.143 Ei- 
nerseits stellt die Mutterschaft Schwierigkeiten für die Integration dar. Es gibt Belege 
dafür, dass PTBS und Traumatisierung durch Menschenhandel besonders Müttern und 
ihren Kindern schaden können, vor allem während oder nach der Schwangerschaft.144 
Ein weiteres Hindernis betrifft die Bildung, da Sprachkurse für Mütter oft ungeeignet 
sind, insbesondere wenn sie Analphabetinnen sind und die Kinderbetreuung fehlt.145 
Auch ihre Integration in den Arbeitsmarkt wird dadurch erschwert, da der Zugang zu 
Kindergärten und Krippen eingeschränkt ist. Darüber hinaus führen die begrenzten 
finanziellen Mittel dazu, dass SoT das Gefühl haben, “schlechte Mütter” zu sein, da 
es ihnen oft an finanziellen Mitteln für die Versorgung ihrer Kinder fehlt.146 Auch ni-
gerianische Mütter erfahren schlechte Behandlung, wenn sie nicht den typischen eu-
ropäischen Erziehungsmethoden folgen, sondern durch alternative Kinderbetreuungs-
modelle (d.h. durch die Hilfe anderer nigerianischer Mütter) auf sich selbst angewiesen 
sind.147 Auch zeigen Befragungsergebnisse, dass einige SoT schwanger werden, weil 
sie keine Sexualerziehung erhalten oder die Verhütung für SoT nicht immer kostenlos 
ist.148

Auf der anderen Seite kann Mutterschaft als integrationsfördernd angesehen werden. 
SoT Mütter berichten, dass sie durch den Kontakt mit Müttern aus der Aufnahmege-
sellschaft positive Gefühle haben und offen für die Zukunft sind, wobei ihre Kinder als 
Kontaktbrücken fungieren.149 Mutterschaft bietet auch eine Chance, denn sie hilft den 
SoT, sich geistig auf die Bedürfnisse ihrer Kinder zu konzentrieren, gibt ihnen eine Ta-
gesstruktur, hilft ihnen, ihre Lebensfreude wiederzugewinnen, und verlangt von ihnen 
zu lernen, wie sie mit den Behörden in den Aufnahmeländern umgehen müssen.150

Betroffene von Menschenhandel und Expertin zu Mutterschaft:

“Wenn man sie hat, muss man ins Krankenhaus gehen. Wenn ich kein Baby bekomme, 
gehe ich nicht ins Krankenhaus. [...]. Durch das Baby habe ich also mehr über die Ge-

sellschaft erfahren.” (SoT)

“Sie sind nicht wie ’jedes Jahr ein Kind’. [...] Es passiert einfach, weil sie oft nicht 
verstehen, wie man verhütet [...]. Oder es ist zu teuer, wenn sie es kaufen müssen.”  

(Hebamme)
Best practices:



De
ut

sc
h

81

BEWÄHRTE PRAKTIKEN:

Sexualerziehung, die von beratenden oder spezialisierten NGOs für die Rechte 
der sexuellen und reproduktiven Gesundheit (z.B. Pro Familia)151 angeboten 
wird, hat positive Auswirkungen auf die Integration nigerianischer SoT, da sie 
ihren Körper kennen lernen, lernen zu entscheiden, ob und wann sie schwanger 
werden wollen usw., und die SoT somit ihre geplanten Integrationsziele weiter-
verfolgen können. 

Interkulturelle Elternarbeit152 hilft Methoden der Kinderbetreuung in den 
EU-Gastländern in der Muttersprache der SoT zu erklären und erleichtert den 
Integrationsprozess. 

Mutter-Kind-Integrations- und Sprachkurse153 ermöglichen es nigerianischen 
SoT z.B. die Sprachkenntnisse ihres Gastlandes zu fördern, während ihre Kinder   
betreut werden. 

Handlungsvorschläge:

Die EU-Mitgliedstaaten sollten:

•• für bessere Möglichkeiten der Kinderbetreuung sorgen. 
•• die Verhütungskosten für SoT decken.

NGOs und andere DienstleisterInnen sollten Integrationsprogramme für SoT ein-
richten, die insbesondere Folgendes beinhalten: 

•• Kinderbetreuungsmöglichkeiten;
•• interkulturelle Elternarbeit; 
•• Sexualerziehung.

143 Anthias 2012; Blöcher et al. 2020
144 Fisher, Acton, und Rowe 2018
145 Nieuwboer und van’t Rood 2016
146 Vervliet et al. 2014
147 Maleno Garzón et al. 2018
148 Blöcher et al. 2020
149 Angelis und Wells n.d.; Vervliet et al. 2014
150 Blöcher et al. 2020
151 Ebd.
152 Siehe Glossar. Refugio bietet z.B. ein solches Elterntraining an (Refugio n.d.)
153 Blöcher et al. 2020
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5.7 Spiritualität

Spiritualität und Religion können entweder eine Chance oder ein Hindernis für die In-
tegration, die psychische Gesundheit und die Lebensqualität von MigrantInnen154 und 
Geflüchteten sein155. Die Verbindung zwischen ATR und Menschenhandel steht in en-
gem Zusammenhang mit den Umständen von SoT. Der Missbrauch religiöser Überzeu- 
gungen wurde in vielen Fällen von Menschenhandel mit nigerianischen und anderen 
westafrikanischen Frauen als ein bedeutender Faktor identifiziert (siehe Kapitel 3).156

Die meisten AfrikanerInnen glauben im Allgemeinen an einen wohlwollenden Gott. 
Dennoch legen viele Traditionen mehr Gewicht auf die Rolle verschiedener Mittler-
Innen wie Gottheiten, Ahnen, Rituale, Medikamente und andere Geistwesen bei der 
Regulierung des zivilen Lebens. Die Schuldknechtschaft, die zwischen den SoT und den 
Madams besteht, beruht auf einem rituellen Eid, der mit Hilfe von Gottheiten erzwun-
gen wird. Im Mittelpunkt der Wirksamkeit des rituellen Eides steht sowohl die spiritu-
elle Kraft, die oft als “Juju”144 bezeichnet wird, als auch die Furcht vor ihrer Nutzung157. 
Selbst wenn es einer SoT gelingt, sich von ihrer “Madam” zu befreien, oder wenn die 
Polizei oder andere HelferInnen (z.B. Freiwillige oder SozialarbeiterInnen) sie befreien 
können, bleibt sie oft psychisch durch Angst gebunden. Diese Angst bleibt oder nimmt 
sogar zu, da die Befreiung eine Verletzung ihres Eides bedeutet. Diese Angst hat eine 
solche Wirkung, dass SoT aus Angst keine Aussage bei der Polizei machen wollen oder 
dem Hilfesystem sogar völlig misstrauen.158

Aus den vorliegenden Forschungsergebnissen sowie ergänzender Quellenanalyse  lässt 
sich schließen, dass der Glaube, insbesondere der christliche Glaube - da die meisten 
SoT aus überwiegend christlichen Bundesstaaten im Süden Nigerias stammen - grund- 
sätzlich als vorteilhaft für SoT beschrieben wird, um Traumata zu überwinden und 
Kraft und Hoffnung zurückzugewinnen. Der Glaube kann daher ihre Integration unter-
stützen. Die Rolle der afrikanischen Kirchen wird als ambivalent angesehen, da sie ein-
erseits eine Form der Vertrautheit für die SoT im Gastland bietet. Andererseits haben 
die afrikanischen Kirchen auch mit der Angst vor unsichtbaren spirituellen Kräften zu 
tun, die ihre bestehenden, auf Traumata beruhenden Ängste bisweilen vertiefen kön-
nen. Die Angst, die oft mit gebrochenen Eiden innerhalb der ATR verbunden ist, stellt 
ein erhebliches Hindernis für die Integration dar. Die afrikanischen Kirchen können also 
zwei unterschiedliche Dynamiken bieten: Einerseits fühlen SoT sich dort vertraut, und 
das gibt ihnen Trost. Andererseits könnten sie Menschen begegnen, die mit dem Men-
schenhandelsnetzwerk in Verbindung stehen und außerdem in gesundheitsschädigen-
der Abhängigkeit von spirituellen Kräften bleiben, anstatt die Verantwortung für ihr 
Leben übernehmen zu können.159

Betroffene von Menschenhandel zu Spiritualität:

“Die Angst ist in mir. Wenn ich zu Hause bin und nichts zu tun habe. Wenn ich mor-
gens zur Arbeit gehe, nachmittags zurückkomme, mich um das Baby kümmere, 
schlafe, dann habe ich keine Zeit zum Nachdenken. Also tue ich gerne etwas, um nicht  

nachzudenken.” (SoT)

“Ich habe keine Angst vor irgendeinem Juju. Gott ist mit mir. Gott ist meine Kraft, ist 
mein Helfer.” (SoT)
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Implementierung von Spiritualität in die Soziale Arbeit,160 mit 

•• interreligiöser Zusammenarbeit und interreligiösen Dialogen, bei denen  
psychosoziale Dienste und SozialarbeiterInnen interreligiöse Projekte ins  
Leben rufen, um sich spirituellen sowie religiösen Bedürfnissen und Themen 
zu widmen und dadurch positive Ressourcen für die Integration zu stärken.  

•• spiritueller Beratung als Teil von Hilfesystemen und Organisationskonzepten. 
Spirituelle Beratung bedeutet den Erwerb einer gewissen professionellen 
spirituellen und religiösen Sensibilität (oder eines Bewusstseins) und die 
Anpassung der pädagogischen Angebote an die Bedürfnisse der SoT. Sozial- 
arbeiterInnen arbeiten dabei mit so genannten Geflüchtetenseelsorger- 
Innen zusammen.

Handlungsvorschläge:

Die EU-Mitgliedstaaten sollten: 

•• professionelle spirituell-religiös orientierte psychosoziale und pastorale  
Angebote, Beratungen und Ausbildungen fördern.

NGOs und andere Dienstleistungsanbieter sollten:

•• Die Rolle von ATR und Eidesleistung beim Menschenhandel, seine Auswir- 
kungen auf Beratungsverfahren, Asylverfahren und Strafverfahren  
verstehen. 

•• Spezifischere Aus- und Fortbildung anbieten, um die spirituell-religiösen 
Fähigkeiten der MitarbeiterInnen und NetzwerkpartnerInnen zu erweitern 
und diese speziellen Themen anzusprechen. 

154 Siehe Glossar. 
155 Abu-Raiya et al. 2016; Pirner 2017; Sleijpen et al. 2017; Surzykiewicz und Maier 2020; Blöcher et al. 2020
156 Ikeora 2016
157 Akhilomen 2006; Idumwonyi und S. Ikhidero. 2013; Ikeora 2016; Moscicke 2017
158 Lademann-Priemer 2009
159 Blöcher et al. 2020
160 Oxhandler und Pargament 2014; Oxhandler et al. 2015; Dhiman und Rettig 2017; Freise 2017; Kolbe und Surzykiewicz  
    2019; Mahler 2019; Pohl 2019; Rehn 2019
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5.8 Gemeinschaft

Die gesamte afrikanische Lebensweise ist zutiefst gemeinschaftlich, und Gemein-
schaft steht sogar im Zentrum des eigenen Selbstverständnisses. Dieses relationale 
Selbstverständnis steht im Gegensatz zur autonomen Individualität des Westens und 
ersetzt das kartesische Credo durch “Wir sind, also bin ich.”161

Alter in Jahren, die eigene Rolle in der Familie und die Fähigkeit, weitere Verantwor-
tung in Form von Heirat und Mutterschaft zu übernehmen, sind Anzeichen für die 
Erlangung der Persönlichkeit. Persönlicher Erfolg im Leben, der oft durch materiellen 
Wohlstand definiert ist, wird eifrig angestrebt, nicht nur zum eigenen Nutzen und 
Vergnügen, sondern auch wegen des Status, den er einem innerhalb der Gemeinschaft 
verschafft, und wegen des Nutzens für die Gemeinschaft.162 Trotz der positiven Ele-
mente des Gemeinschaftsansatzes gibt es auch Bedenken. Zum Beispiel kann dieses 
Streben ethische Normen untergraben. Im Fall nigerianischer Frauen, die in Europa 
Geld mit Prostitution verdienen, wird eine Tätigkeit, die sonst als Tabu gilt, häufig für 
zulässig erklärt, da es als eine Handlung, die zum Erfolg der Familie führt, gerechtfer-
tigt wird.163

Sobald SoT in Europa ankommen, insbesondere nachdem sie aus dem Menschenhan-
dels- und Ausbeutungsnetzwerk ausgebrochen sind, erleben sie oft einen Mangel an 
Gemeinschaft. Der INTAP-Forschungsbericht zeigt, dass die meisten SoT in den offiziel-
len Geflüchtetenunterkünften oder in den afrikanischen Kirchen in Europa eine neue 
Gemeinschaft mit anderen AfrikanerInnen finden. Trotz des Wertes, den sie afrika- 
nischen Gemeinschaften aufgrund des Heimatgefühls, das sie dort erhalten, beimes-
sen, fürchten sie auch, dass sie für ihre Vergangenheit verurteilt oder wieder mit den 
MenschenhändlerInnen in Kontakt gebracht werden könnten. Darüber hinaus wün-
schen sich die SoT mit der Aufnahmegesellschaft in Kontakt zu kommen. Diese Kon-
takte kommen oft über ihre Kinder (Kindergarten, Schule) oder europäische Kirchen 
zustande. Sprache und Rassismus erweisen sich als die größten Hindernisse, wenn es 
darum geht, mit der Gastgesellschaft in Kontakt zu kommen.164

Während SoT eine Gemeinschaft in Europa aufbauen, gibt es oft noch Kontakt mit der 
Gemeinschaft in Afrika, insbesondere wenn ihre Kinder noch in ihrem Heimatland leben 
oder regelmäßig Geld nach Hause geschickt wird, um die Familie zu unterstützen.165

Betroffene von Menschenhandel und ExpertIn zu Gemeinschaft:

“Die Sitten sind anders, denn es ist, als würden sie Schwarze nicht verstehen. Wir ver-
stehen sie nicht. Ich habe keine österreichischen Freunde, aber ich würde gerne.” (SoT)

“Die afrikanischen Kirchen in Deutschland sind die Orte, an denen, so meine ich, die 
Nigerianerinnen dort am meisten in Gefahr sind und sich gleichzeitig am wohlsten 

fühlen.” (Sozialarbeiterin)
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Es hat sich gezeigt, dass Kulturunterricht im Rahmen von Integrationsprogram-
men die durch kulturelle Unterschiede bedingten Schwierigkeiten bei der Kon-
taktaufnahme mit der Aufnahmegesellschaft minimiert. Eine SoT beschreibt, 
was sie im Kulturunterricht gelernt hat: “In Nigeria, wenn man jemanden sieht, 
liebt man es, die Person zu umarmen, aber in Deutschland gibt man der Person 
die Hand.”154

Mentoring-Programme, die SoT auf freundschaftliche Weise mit der Auf-
nahmegesellschaft verbinden, bauen Brücken zwischen den Gemeinschaften. 
Wöchentliche oder monatliche Treffen in einem Café, Kino oder zu Hause kön-
nen die SoT ermutigen und es ihnen erleichtern, weitere Kontakte mit der Auf-
nahmegesellschaft zu knüpfen.166

Handlungsvorschläge: 

Die EU-Mitgliedstaaten sollten:

•• Finanzielle Mittel für Projekte zur Bekämpfung von MigrantInnenfeindlich-
keit oder andere Anti-Rassismus-Projekte bereitstellen, die dazu beitragen 
könnten, das Bewusstsein in den Aufnahmegesellschaften zu schärfen und 
die Aufnahmegesellschaft zu motivieren, ihre NachbarInnen etc. mit Migra-
tionshintergrund oder Migrationserfahrungen kennen zu lernen. 

NGOs und andere Dienstleistungsanbieter sollten: 

•• Anti-Rassismus-Projekte und Projekte zur Bekämpfung von MigrantInnen-
feindlichkeit einrichten.

•• Kulturunterricht und Mentoring-Programme für KlientInnen anbieten und 
entsprechend MitarbeiterInnen und Ehrenamtliche schulen.

161 Ross 2013; Michael 2013
162 Blöcher et al. 2020
153 Michael 2013; Osezua 2013
164 Blöcher et al. 2020
165 Blöcher et al. 2020
166 Raithelhuber 2019
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5.9 Diskriminierung

Gemäss Artikel 21 der Charta der Grundrechte der Europäischen Union darf es keine 
Form der Diskriminierung auf institutioneller oder sozialer Ebene geben: “Diskrimi-
nierungen, insbesondere wegen des Geschlechts, der Rasse, der Hautfarbe, der eth-
nischen oder sozialen Herkunft, der genetischen Merkmale, der Sprache, der Religion 
oder der Weltanschauung, der politischen oder sonstigen Anschauung [...] sind ver-
boten”167. Geflüchtete, wie beispielsweise nigerianische SoT, sind jedoch vielfältigen 
Formen der Diskriminierung aufgrund ihres Geschlechts sowie ihrer ethnischen und 
sozialen Herkunft ausgesetzt.168 Die Frage der Diskriminierung ist ein wesentlicher 
Stolperstein für die Integration. In Bezug auf SoT muss die Diskriminierung aus einer 
intersektionellen Perspektive betrachtet werden, da sie auf ein vielfältiges und kom-
plexes Zusammenspiel von Ungleichheiten trifft.169

Im Rahmen des INTAP-Forschungsprojektes beschreiben SoT den Ausschluss aus 
der Aufnahmegesellschaft aufgrund von Diskriminierung in verschiedenen Lebens-
bereichen.170 Insbesondere Rassismus beeinträchtigt ihren Zugang zum Arbeits- und 
Wohnungsmarkt. Darüber hinaus sind SoT aufgrund ihrer Vergangenheit in der Zwangs- 
prostitution mit einer Stigmatisierung konfrontiert, da der Diskurs und die Politik im 
Bereich von Prostitution und Asyl Migrantinnen nicht angemessen aus einer intersek-
tionellen Perspektive berücksichtigt.171 Eine weitere Facette dieser Problematik ist die 
Diskriminierung (alleinerziehender) Mütter ohne soziales Netz und mit eingeschränk-
tem Zugang zu Sozialleistungen. Mutterschaft und Geschlecht können jedoch auch po- 
sitive Auswirkungen auf die Integration haben. Sie bieten gewisse Vorteile, da Kinder 
Zugang zu spezialisierten sozialen Diensten und sicheren Unterkünften bieten, die 
Männern oder Frauen ohne Kinder sonst nicht zur Verfügung stehen.

Über die persönliche Ebene hinaus erstreckt sich die Diskriminierung auch auf die 
institutionelle Ebene in Form von struktureller Diskriminierung. SoT erfahren Diskri-
minierung aufgrund ihres Migrationsstatus, da eine nicht vorhandene Aufenthaltser-
laubnis ihre Teilnahme an Integrationsprogrammen und anderen Dienstleistungen 
einschränkt. Gleichermaßen erleben sie strukturelle Diskriminierung in Form von Ras-
sismus, der bei Behörden und während juristischer Verfahren festgestellt wird.

Insgesamt wird Diskriminierung besonders geprägt vom Level der Toleranz und Offen-
heit der Aufnahmegesellschaft gegenüber der gesellschaftlichen Vielfalt, insbesonde-
re in Bezug auf Kultur, ethnische Herkunft und Sprache. Somit wird Diskriminierung 
auch durch einen Mangel an sozialen Bindungen und Kommunikation zwischen SoT 
und der Aufnahmegesellschaft verstärkt.172

Betroffene von Menschenhandel und ExpertIn zu Diskriminierung:

“[...] was ich zu sagen versuche, ist, dass sie [in Deutschland] auf der guten Seite die 
Frauen schützen und nicht zulassen, dass die Frauen verletzt werden. Wie in der Re-

gierung schützen sie die Frauen mehr als die Männer.” (SoT)

“Wenn sie sehen, dass ich eine Frau bin, halten sie mich für eine Prostituierte. Das ist 
nicht richtig.” (SoT)

“Ich glaube tatsächlich, dass Rassismus und Flüchtlingsfeindlichkeit die großen The-
men, die großen Hindernisse auf allen Ebenen für Frauen sind. [...] wenn es weniger 
davon gäbe, wäre es meiner Meinung nach für viele Frauen viel einfacher, sich zu 

integrieren. (SozialarbeiterIn)



De
ut

sc
h

87

BEWÄHRTE PRAKTIKEN:

Der Aufbau Sozialer Brücken173 ist eine bewährte Praxis in der Integration Ge-
flüchteter. NGOs und SozialarbeiterInnen können selbst als soziale Brücken 
zwischen SoT und der Aufnahmegesellschaft dienen oder dazu beitragen, dass 
beispielsweise Bildungsprogramme, Erwerbstätigkeit, Mutterschaft, MentorIn-
nen oder europäische Kirchen zu sozialen Brücken für SoT werden.

SozialarbeiterInnen/NGOs können struktureller Diskriminierung gezielt entge-
genwirken, indem sie diskriminierte SoT auf institutioneller oder sozialer Ebene 
unterstützen. Diese Unterstützung kann alltägliche und praktischen Aufgaben 
wie z.B. Hilfe beim Einstieg in den Arbeits- und Wohnungsmarkt beinhalten. 

Handlungsvorschläge:

Die EU-Mitgliedstaaten sollten: 

•• Mittel für Schutzeinrichtungen sowie für geschlechtsspezifische Unterbrin-
gung innerhalb der Aufnahmezentren bereitstellen. 

NGOs und andere Dienstleistungsanbieter sollten:

•• Anti-Rassismus-Projekte und ähnliche Projekte durchführen, um der allge-
meinen MigrantInnenfeindlichkeit in der Aufnahmegesellschaft entgegenzu-
wirken und kulturelle Kompetenz zu fördern.

•• Anti-Rassismus-Schulungen für PraktikerInnen wie beispielsweise Dienst- 
leisterInnen und PolizeibeamtInnen anbieten, um institutionellem Rassis-
mus entgegenzuwirken.

167 EU-Charta der Grundrechte (2009), Artikel 21
168 Antidiskriminierungsstelle des Bundes 2016
169 Kóczé 2009; siehe Kapitel 5
170 Blöcher et al. 2020 
171 Nelson Butler 2013
172 Blöcher et al. 2020
173 Siehe Glossar. 
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6. Schlussfolgerung
Um Integrationsprogramme- und maßnahmen gezielt anzupassen, sollten sowohl die 
spezifischen Bedürfnisse der SoT als auch die benötigten Kompetenzen einer Ver-
trauensperson berücksichtigt werden. Ein intersektioneller Ansatz trägt nicht nur wirk-
sam dazu bei, die konvergierenden Herausforderungen, mit denen SoT konfrontiert 
sind, zu identifizieren, sondern auch die Chancen für die Integration. Ebenso hebt die 
Intersektionalität die spezifischen Kompetenzen und Fähigkeiten hervor, die für Prak-
tikerInnen zur Unterstützung von SoT unerlässlich sind. Da sich sowohl die Konzeptua- 
lisierung der Integration als auch einige der größten Hindernisse für die Integration 
auf die  Navigation kultureller und religiöser Aspekte beziehen, müssen PraktikerIn-
nen über (inter)kulturelle und (inter)religiöse Kompetenzen, (interkulturelle) Kommu-
nikationsfähigkeiten sowie soziale und emotionale Kompetenzen verfügen, um eine 
geschlechtsspezifische, kultursensible und opferzentrierte Unterstützung anbieten zu 
können.

Darüber hinaus müssen Vertrauenspersonen die Bedarfe von SoT aus einer intersek-
tionellen Perspektive betrachten.174 Jede strukturelle Kategorie, ihre Überschneidung 
mit anderen Kategorien und die Auswirkungen auf die Integration, sollten dabei für 
jede nigerianische SoT einzeln bewertet werden. In Fällen, in denen Unterdrückung im 
Zusammenhang mit einer kategorialen Identität auftritt, sollte diesen Bedürfnissen 
entgegengewirkt werden, um Integration zu ermöglichen. Wenn eine bestimmte struk-
turelle Kategorie eine SoT in eine ermächtigte Position versetzt, sollte diese Identität 
gefördert werden, da sie ihre Integration unterstützen kann. Ein intersektioneller In-
tegrationsansatz für SoT muss daher die in Kapitel 5 genannten strukturellen Kate-
gorien einbeziehen, indem ihr Zusammenspiel berücksichtigt wird und Maßnahmen 
eingesetzt werden, die ihre befähigten und unterdrückten Identitäten steuern.175

Die Rolle und Arbeit einer Vertrauensperson sollte die bewährten Praktiken und Hand-
lungsvorschläge in Kapitel 5 berücksichtigen. Generell besteht ein Bedarf an größerer 
finanzieller Unterstützung seitens der EU-Mitgliedstaaten, um viele Bereiche der In-
tegration anzugehen. Darüber hinaus ist es von wesentlicher Bedeutung, dass mehr 
methodische Schulungen angeboten werden, um PraktikerInnen, SozialarbeiterInnen 
und andere DienstleisterInnen so auszubilden, dass sie auf die Bedürfnisse und den 
Kontext von SoT eingehen können. 

Schließlich und als Grundlage für die oben genannten Punkte muss der Schutz der SoT 
auf politischer Ebene sichergestellt werden. Dies könnte durch die Umsetzung neuer 
Gesetze erreicht werden, die nicht nur einen asylrechtlichen Schutzstatus für SoT 
beinhalten, sondern Möglichkeiten der Förderung der Integration in die Aufnahmege-
sellschaft eröffnen. Daneben ist die Bereitstellung finanzieller Mittel für beratende 
NGOs und deren Personal und Schutzeinrichtungen eine weitere Möglichkeit, um SoT 
direkt zu unterstützen. Solche Schritte erfordern nicht nur ein politisches Bewusstsein 
für die Bedürfnisse der SoT, sondern auch die politische Verpflichtung, die oben er-
wähnten Schritte umzusetzen.

174 Napolitano 2017
175 Lee und Piper 2013
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Die Integration von SoT bleibt eine Herausforderung für die EU-Mitgliedstaaten, da 
sie von vielen verschiedenen Dynamiken abhängt, darunter auch von individuellen 
Faktoren wie beispielsweise psychischen Genesungsprozessen.176 Dennoch stellen die 
in diesem Handbuch vorgestellten bewährten Praktiken die grundlegenden Schritte 
zur Integration dar, die sich als erfolgreich erwiesen haben. Zusammen mit den Han-
dlungsvorschlägen, die Lücken aufzeigen, die für eine erfolgreiche Integration ges-
chlossen werden müssen, bieten sie einen Ansatz für Verbesserungen und praktische 
Ansatzpunkte, um bestehende Programme zu optimieren und SoT in die Lage zu ver-
setzen, in den Aufnahmegesellschaften zu heilen und sich dort niederzulassen.

176 Blöcher et al. 2020
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ProJektPartner/Innen
Simon Wilhelm Kolbe (Wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
M.A. Soziale Arbeit, Dipl.-Soz.-Päd. (FH), Doktorand) 
vertritt die Fakultät für Pädagogik und Philosophie 

der Universität Eichstätt-Ingolstadt. Er gehört der Abteilung für Sozialpädagogik an 
und ist Mitglied des Forschungsnetzwerks Inklusion. Seine Forschung konzentriert sich 
auf interdisziplinäre Fragen zu Inklusion und spirituellen Ressourcen bei gefährde-
ten Gruppen sowie auf Konzeptualisierung und Wirksamkeit im Bereich Flucht, Migra-
tion und Asyl, Jugendarbeit und Integration, wobei er auf umfangreiche praktische 
Erfahrungen in der sozialpädagogischen Beratung von Geflüchteten und SoT zurück-
greifen kann.

solWodI deutschland e.V. steht für “SOLidarity with WOm-
en in DIstress” (solWodI). Der Grundstein für diese inter-
nationale Menschenrechtsvereinigung wurde 1985 von Sr. 

Dr. Dr. h.c. mult. Lea Ackermann in Mombasa (Kenia) gelegt. Seit 1987 ist SOLWODI als 
gemeinnütziger Verein mit 19 Fachberatungsstellen und sieben Schutzwohnungen in 
Deutschland für Migrantinnen in Not tätig. SOLWODI bietet ganzheitliche psychosoziale 
Betreuung und Beratung, betreutes Wohnen, Vermittlung von juristischer und medizi-
nischer Hilfe sowie Unterstützung bei der freiwilligen Rückkehr in die Herkunftsländer 
der Klientinnen.

Gemeinsam gegen menschenhandel e.V. ist ein Bündnis 
von mehr als 40 Organisationen und Initiativen sowie eini-
gen engagierten Einzelpersonen, die auf vielfältige Weise 
gegen Menschenhandel kämpfen. Schwerpunkte sind die 

Sensibilisierung der Öffentlichkeit, die Verbesserung der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, die Prävention von Menschenhandel in Deutschland und in den Herkunfts-
ländern sowie der Opferschutz und die Opferhilfe durch die Unterstützung der Mitglieds-
organisationen, die Beratung und Betreuung leisten.

the Justice Project e.V., mit Sitz in Karlsruhe arbeitet seit
2011 mit Betroffenen von Menschenhandel zum Zweck der sexuellen

 Ausbeutung sowie mit Frauen* in der Prostitution. Das Kontakt-
café mariposa dient als Anlaufstelle für Frauen, die in der Pros-
titution arbeiten, und bietet Beratung, Begleitung und Zugang 
zu anderen sozialen und medizinischen Dienstleistungen. oase 

ist eine Beratungsstelle, die Betroffene von Menschenhandel auf ihrem Weg in ein 
unabhängiges und autonomes Leben unterstützt. Betroffene haben die Möglichkeit, 
in der Schutzeinrichtung von The Justice Project e.V. zu leben und an “Kompass”, dem 
vorbereitenden Integrationsprogramm des Vereins, teilzunehmen.
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herzwerk ist eine Initiative für Menschen in der Prostitution. 
Seit 2007 engagiert sich Herzwerk in der aufsuchenden So-
zialarbeit auf der Straße, in Bordellen, Clubs und Studios, in 
und um Wien. Darüber hinaus bietet die Organisation Men-
schen in der Prostitution eine ganzheitliche, individuelle, 
niedrigschwellige Beratung und Betreuung an. Da es sich in 
vielen Fällen um Zwang oder ausbeuterische Arbeitsbedin-

gungen handelt, versuchen die MitarbeiterInnen von Herzwerk, ein Vertrauensverhält-
nis aufzubauen, neue Perspektiven aufzuzeigen und die Verfolgung der eigenen Ziele 
zu unterstützen. 

die Papst Johannes xxIII. community association (aPG 23) ist eine 
internationale Vereinigung von Gläubigen nach päpstlichem Recht. 
Die Vereinigung ist in 40 Ländern auf fünf Kontinenten präsent und 
verwaltet 520 verschiedene Zentren auf der ganzen Welt. Ihre Inter-
vention gründet sich auf den Dienst von mehr als 2000 Mitgliedern, 

die ihr Leben mit verletzlichen und ausgegrenzten Menschen, sowohl Kindern als auch 
Erwachsenen, teilen, durch Familienhäuser, Kantinen für die Armen, Aufnahmezentren, 
therapeutische Gemeinschaften für Drogen- und Alkoholabhängige und Obdachlosen-
heime. Die Gemeinschaft ist auch mit Projekten für humanitäre Nothilfe aktiv und durch 
ihr gewaltfreies Friedenskorps “Operation Taube” auch in Konfliktgebieten präsent. 
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